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frazBelastend Nebengeräusche

Was ist
Schönheit?
Gutes Aussehen sei ein Garant
für privaten, gesellschaftlichen
und beruflichen Erfolg. So lau-
tet der Tenor bei denjenigen
Ärzten, die sich mit der ästheti-
schen Medizin und Chirurgie
beschäftigen. Die «az» besuch-
te zwei Ärzte und befragte den
Direktor der Hirslanden-Klinik
Belair, die ein eigentliches
Kompetenzzentrum für ästhe-
tische und rekonstruktive Chi-
rurgie geworden ist. Was genau
Schönheit ist, bleibt die grosse
Unbekannte.
(Bild: Peter Pfister)

• 3. Theaterspektakel Schaff-
hausen: Tête-à-tête antiker
Helden
•Kino: «Dolls» von Takes-
hi Kitano: ein Gedicht
• Hohentwiel-Festival: Su-
perstars-Konzerte leider
schon ausverkauft
• Zu gewinnen: ein 20-
Franken-Gutschein

Munotwächter Hano Burt-
scher hat zurzeit Hochsai-
son. In den letzten Wochen
schleuste er täglich bis zu
25 Schulklassen durch die
alten Gemäuer, manchmal
mit unangenehmen Ne-
bengeräuschen. Eine Ge-
sellschaftsstudie auf dem
Schaffhauser Wahrzeichen.

052 643 60 60
www.fehregli.ch

SIE SPAREN PRÄMIEN
DANK NEUTRALER BERATUNG

FEHR EGLI PARTNER AG

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch

Noch ist die gerichtliche
Untersuchung der Waadt-
länder Behörden nicht be-
endet, die Klarheit bringen
soll über den Tag, an dem
ein Schaffhauser Polizist
das Seil durchschnitt. Kom-
mandant Fritz Brigger zum
Umgang seines Korps mit
der Belastung.
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Und schon wird manipuliert

Bernhard Ott über den
Start des Wahlkampfes

Das kann ja heiter werden! Drei
Monate vor der Neuwahl von
National- und Ständerat lan-
ciert die bürgerliche Koalition
von FDP/SVP und CVP bereits
die erste schrille Attacke auf SP-
Nationalrat Hans-Jürg Fehr.
Den Startschuss gab ein Bericht
des Bundeshauskorresponden-
ten der «Schaffhauser Nachrich-
ten», Beni Gafner. Gafner mel-
dete am vorletzten Samstag,
Hans-Jürg Fehr habe bei der Vor-
beratung des neuen Radio- und
Fernsehgesetzes erreicht, dass
marktbeherrschende Tageszei-
tungen künftig in ihrer Region
keine eigenen Radio- und Fern-
sehanstalten mehr unterhalten
dürften.

Dieser Entscheid, so Gafner,
werde das Ende von Radio Mu-
not und Schaffhauser Fernsehen
bedeuten, die mehrheitlich dem
Medienhaus «Schaffhauser
Nachrichten» gehören, weil die
Kommission, deren Mitglied
Hans-Jürg Fehr ist, den privaten
Sendern auch die bisher gewähr-
ten Anteile aus dem nationalen
Topf der SRG-Gebühren strei-

chen wolle. Nur in einem Ne-
bensatz liess Gafner durchbli-
cken, dass Hans-Jürg Fehr sich
im Interesse der privaten Sen-
der für die Beibehaltung der
Zahlungen gewehrt habe.

Diese nicht unwesentliche
Einschränkung ging allerdings
im Lärm unter, den Gafners Be-
richt heraufbeschwor. Fehr soll-
te als Totengräber von Radio
Munot und Schaffhauser Fern-
sehen gebrandmarkt werden.
Das ist Gafner hervorragend ge-
lungen. Durch Gafners Artikel
animiert, griff wenige Tage spä-
ter SVP-Nationalratskandidat
Rolf Hauser via Leserbrief das
Thema auf. Seine Partei rechnet
sich grösste Chancen aus, bei ei-
ner Abwahl Fehrs dessen Sitz im
Nationalrat zu erben. Ohne
weitere Recherchen stürzte sich
Hauser gierig auf die von Beni
Gafner zubereitete Geschichte
und beschuldigte Hans-Jürg
Fehr pauschal, er wolle «die
Schaffhauser Medienvielfalt ka-
puttmachen». Schliesslich sei
doch nichts dagegen einzuwen-
den, wenn Radio Munot und
Schaffhauser Fernsehen den
«Schaffhauser Nachrichten» ge-
hörten, dieser «ausgewogenen,
unabhängigen und interessan-
ten Tageszeitung».

In der Hitze des Gefechtes
übersah der eifrige SVP-Kandi-

dat allerdings, dass selbst ausge-
wogenen und unabhängigen Ta-
geszeitungen hie und da Fehler
unterlaufen, vor allem dann,
wenn sie, wie die «Schaffhauser
Nachrichten» in Sachen  Hans-
Jürg Fehr, nicht ganz so unab-
hängig und ausgewogen sind. So
hatten die «SN» zum Thema Ge-
bührenzahlungen für private
Sender schlicht eine Falschmel-
dung verbreitet.

Entgegen dem Bericht in den
«SN» sollen nämlich auch künf-
tig die privaten Sender noch
Gelder aus dem Gebührentopf
der SRG bekommen, dies nicht
zuletzt dank Hans-Jürg Fehr.
Fehr hatte sich erfolgreich dafür
eingesetzt, dass ein entspre-
chender Streichungsantrag der
FDP abgelehnt wurde. Diese
Haltung Fehrs passt aber
überhaupt nicht in das von den
«Schaffhauser Nachrichten»
sorgfältig gehätschelte Bild des
bösen, linken Ideologen, der die
privaten Sender kaputtmachen
und alle Medien einer staatli-
chen Kontrolle unterwerfen will.
Die «SN» müssen sich folglich
die Frage gefallen lassen, ob die
Falschmeldung mit Absicht ver-
breitet wurde, um die Fange-
meinde von Radio Munot und
Schaffhauser Fernsehen schon
frühzeitig gegen den SP-Natio-
nalrat aufzustacheln.
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Die Schaffhauser Polizei nach den Ereignissen am G-8-Gipfel

«Das Kommando begleitet den Mann sehr eng»
Ein Schaffhauser Polizeibe-

amter ist seit dem G-8-Gipfel

in ein gerichtliches Verfahren

einbezogen: Das Waadtländer

Untersuchungsrichteramt klärt

die Vorgänge auf der Auto-

bahnbrücke bei Aubonne ab,

in deren Verlauf der Schaff-

hauser Beamte ein Seil durch-

schnitten hat, an dem zwei

Demonstrierende gehangen

hatten. Ein Engländer stürzte

ab und wurde schwer verletzt.

Fritz Brigger, Kommandant

der Schaffhauser Polizei, zum

Umgang mit der Belastung im

Team.

PRAXEDIS KASPAR

az Zum Fall selbst, Fritz Brigger,
können Sie sich nicht äussern,
wegen des Persönlichkeitsschut-
zes und weil die untersuchungs-
richterlichen Abklärungen noch
im Gang sind. Aber Sie sind der
Vorgesetzte eines Beamten, der
gegenwärtig stark unter Druck
steht: Es gibt einen Verletzten,
es gibt eine gerichtliche Unter-
suchung, und es gibt die öffentli-
che Meinung. Wie gehen Sie im
Team mit der Belastung um?
Fritz Brigger Praktisch im Mo-
ment des Ereignisses waren In-
formationen allgegenwärtig, die
Medien haben den Zwischenfall
bekanntlich sofort aufgegriffen.
So gab es im Korps niemanden,
der von den Geschehnissen kei-
ne Kenntnis gehabt hätte. Aus-
serdem waren noch weitere Po-
lizisten unseres Korps auf jener
Brücke dabei. Trotzdem wissen
vermutlich nur wenige die ganze
Wahrheit, weil niemand den
vollständigen Überblick hatte.
Als die Mannschaft nach Hause
kam, habe ich sie empfangen,
und wir haben über die Ereig-
nisse gesprochen. Ich habe ange-
ordnet, dass die Leute nach aus-

sen nicht über die Sache spre-
chen dürfen, weil es die ein-
fachste Möglichkeit ist, um irre-
führende Gerüchte zu vermei-
den. Bei einer solchen Untersu-
chung können Details entschei-
dend sein, zum Beispiel: Was ge-
nau wurde gesagt, und was wur-
de verstanden ...? Der Mann,
der selbst im Verfahren steht, ist
frei, zu sagen, was er will. Aber
natürlich geht er nicht hin und
plaudert ein bisschen darüber.
Allen Mitarbeitenden habe ich
ausserdem gesagt, dass sie zu
mir kommen sollen, wenn sie
mehr Informationen brauchen
oder ein Problem besprechen
wollen.

Und der Mitarbeiter?
Den Mitarbeiter selbst haben
wir von Kommandoseite her
sofort sehr eng begleitet: Ich
habe intensiv mit ihm gespro-
chen. Er weiss, dass er jederzeit
psychologische Betreuung be-
anspruchen kann, wenn er es
braucht. Aber zuerst einmal ist
es wichtig, dass ich einen sol-
chen Fall zur Chefsache mache,
dass ich spüre, wie stark ich den
Mann unterstützen muss. Er
muss nicht gepäppelt werden,
aber er soll darauf vertrauen
können, dass er hier im Haus auf
seine Vorgesetzten zählen kann.

Ich will wissen, wie es ihm geht,
wie er sich verhält. Aber selbst-
verständlich muss man auch sa-
gen können, o.k., nun braucht er
Hilfe von aussen, also holen wir
diese Hilfe.

Werden die Mitglieder des
Korps über die Angelegenheit
auf dem Laufenden gehalten?
Über den Fortgang der Untersu-
chung haben auch wir keine In-
formationen. Irgendwann wird
das Verfahren abgeschlossen,
und dann werden wir infor-
miert. Im Übrigen standen unse-
re Beamten unter Waadtländer
Kommando.

Der Beamte ist bis heute weder
angeklagt noch verurteilt und
wird trotzdem öffentlich bezich-
tigt ...
Selbstverständlich muss diese
Untersuchung sein. Aus unserer
Sicht ist es aber bedauerlich,
dass der Anwalt des Verletzten
den Namen des Polizeibeamten,
der ja auch ein Bürger mit Rech-
ten ist, ins Internet gesetzt hat,
das vergrössert den Druck un-
nötig. Wir haben aber auch aus
der ganzen Schweiz Briefe be-
kommen von Leuten, die uns
baten, den Polizisten zu unter-
stützen. Ich selbst kann nur sa-
gen, dass ich in der ganzen

Schweiz keinen Polizeibeamten
kenne, der ein Seil durchschnei-
den würde, wenn er weiss, dass
daran Menschen hängen, die
sich verletzen könnten. Die Po-
lizei bedauert, dass es zu diesem
Vorfall mit einem schwerver-
letzten Menschen gekommen
ist.

Stellen Einsätze wie jener am
G-8-Gipfel eine besondere Her-
ausforderung dar? Wie werden
Polizeibeamte auf Demonstrati-
onen vorbereitet – über das
Technische hinaus?
Wir hatten dieses Jahr schon
eine ganze Reihe von solchen
Einsätzen: das WEF in Davos,
die Skiweltmeisterschaft in St.
Moritz, einen Einsatz gegen
Hooligans am Fussball-Länder-
spiel in Liechtenstein, den G-8-
Gipfel. Ausserdem waren wir
wegen Ausschreitungen
zweimal in Frauenfeld, wo ei-
ner unserer Männer verletzt
wurde. Die Abläufe in Organi-
sation und Befehlsgebung sind
in der Schweiz weitestgehend
standardisiert. Wir sprechen in
etwa die gleiche Sprache. So ge-
sehen sind solche Einsätze Rou-
tine, sie werden während der
Ausbildung gelernt und trai-
niert. Aber im Polizeialltag
kann Routine jederzeit in eine
ausserordentliche Situation
kippen. Der G-8-Einsatz war
schwierig, weil wir plötzlich
wesentlich mehr Leute hinschi-
cken mussten, weil er franzö-
sisch geführt wurde und weil
die Strategie der internationa-
len Demonstrierenden neu war.
Solche Einsätze sind ausserdem
immer eine Gratwanderung
zwischen Solidarität, Verpflich-
tung innerhalb des Konkorda-
tes und den Bedürfnissen des
Heimatkantons. Es wäre poli-
tisch unklug, sich dem für alle
verbindlichen Schlüssel zu ent-
ziehen: Die Männer, die ich
nicht schicken kann, muss ein
anderer Kanton schicken. Und
wir können eines Tages selbst
auf Hilfe angewiesen sein.

Fritz Brigger, Kommandant der Schaffhauser Polizei: «Einsätze wie
am G-8-Gipfel sind immer eine Gratwanderung.»      (Peter Pfister)
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«Der Wandel hat sich schlagartig vollzogen»
az Urs Tillmanns, Sie sind seit
beinahe zehn Jahren als Fach-
verleger tätig. In Ihren journa-
listischen Anfängen arbeiteten
Sie als Chefredaktor der «Pho-
tographie», einer Zeitschrift,
mit der vor allem Fotoamateu-
re angesprochen wurden. Was
sind die speziellen Anforderun-
gen, wenn man sich ausschliess-
lich an ein Fachpublikum rich-
tet?
Urs Tillmanns Zum einen hat ein
Fachmedium einen anderen In-
formationsauftrag: Man richtet
sich an Brancheninsider und an
ein Fachpublikum, bei dem man
mehr Wissen voraussetzen
kann. Auch die Aufbereitung
dieser Informationen ist anders.

Gilt es auch unterschiedliche
Erwartungen von Amateuren
beziehungsweise Fachpubli-
kum zu berücksichtigen?
Ich muss davon ausgehen, dass
meine Leserschaft – vor allem

Berufsfotografen und Fachhänd-
ler –  sich auch anderer Informa-
tionsquellen bedient. Deshalb
kann ich viele Basisinformatio-
nen schon voraussetzen. Ich
muss folglich versuchen, tiefer
zu informieren, als dies andere
Medien tun. Ich muss Hinter-
gründe aufdecken und Wirt-
schaftsthemen aufbereiten.

Wenn Sie vom Aufdecken spre-
chen, klingt das nach der kriti-
schen Recherche über Machen-
schaften in der Branche. Gleich-
zeitig sind Sie aber auch der Ver-
leger, der in einem begrenzten
Markt auf Inserate angewiesen
ist. Findet hier der Spagat zwi-
schen PR und Journalismus
statt, oder ist das Ziel vielleicht
gar nicht so sehr die kritische
Berichterstattung?
Die Redaktion und die Inserate-
Akquisition liegen nicht bei mir
in Personalunion. Aber ich stehe
tatsächlich immer in der Zwick-

mühle, gleichzeitig Verleger und
Journalist zu sein. Diese Proble-
matik besteht aber nicht nur bei
den Fachjournalisten, man trifft
sie selbst bei Tageszeitungen an.
Es gilt einfach immer wieder,
den goldenen Mittelweg zu fin-
den, um den Inserenten genauso
zufrieden zu stellen wie die Le-
serschaft. Die Fotobranche ist
klein und übersichtlich, und ich
habe immer wieder die Erfah-
rung gemacht, dass man im Ge-
spräch gut aneinander vorbei-
kommt.

Die Zeitungsverleger beklagen
sich seit einiger Zeit über massi-

ve Inserateverluste. Betrifft die-
ser Umsatzeinbruch auch den
Fachzeitschriftenmarkt?
Diese Umsatzrückgänge sind
auch bei uns ein Thema. Alle
Kunden stehen unter einem
grossen Kostendruck. Die Wer-
bung erscheint dann oftmals als
das naheliegendste Sparpoten-
zial.

Ihre Möglichkeiten, dies zu
kompensieren, erscheinen in ei-
nem begrenzten Markt noch
kleiner als diejenigen der Tages-
zeitungen. Wie reagieren Sie auf
diese negative Entwicklung?
Wir bauen heute auf lediglich
20 bis 30 Firmen. Ich versuche
einerseits mit den Marketing-
Verantwortlichen im Gespräch
zu bleiben, andererseits aber
auch neue Kunden zu gewinnen.
Wir haben aber das Glück, dass
sich die Branche öffnet. Vor al-
lem aus dem Computerbereich
konnten wir neue Inserenten

Der Neuhauser
Urs Tillmanns
ist Verleger der
Branchenzeit-
schrift «Fotoin-
tern» und
Experte für die
Geschichte der
Fotografie.
(Peter Pfister)

«Jeder Trend
schafft einen
Gegentrend»
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Urs
Tillmanns
Seit beinahe zehn
Jahren ist Urs Till-
manns als Verleger in
Neuhausen tätig. Sein
beruflicher Weg führ-
te ihn früh zur Foto-
grafie, ein Fachgebiet,
das ihn nicht mehr
loslassen sollte. Kein
Wunder also, dass er
auch seine verlegeri-
sche Arbeit ganz die-
sem Thema widmet.

Urs Tillmanns wur-
de 1945 in Zürich ge-
boren und wuchs im
Baselbieter Reinach
auf. Nach einer Aus-
bildung zum Fachfo-
tografen übte er den
Beruf während 14
Jahren aus, zuletzt
bei der damaligen
Alusuisse in Neuhau-
sen. 1978 folgte er
dem Ruf zur in
Schaffhausen gerade
aus der Taufe gehobe-
nen Zeitschrift «Pho-
tographie», deren
Technikteil er wäh-
rend 13 Jahren als
Chefredaktor betreu-
te. Zu seinen Leiden-
schaften gehört auch
die Geschichte der
Fotografie, über die
er ein Buch verfasste.
Selbst seine erste Ka-
mera, eine Agfa-Box,
hält er noch immer in
Ehren. Dieses Interes-
se führte ihn auch
zum Fotomuseum Ve-
vey, dessen Stiftungs-
rat er heute präsi-
diert. 1991 machte
sich Tillmanns als Pu-
blizist und Berater
der Fotobranche
selbstständig, und mit
dem «Fotointern»
lancierte er 1994 eine
Fachzeitschrift für
Berufsfotografen, den
Fachhandel und die
Industrie. Sein Verlag
zählt sechs Beschäf-
tigte. (ph.)

dazugewinnen. Diese Tendenz un-
terstreicht auch, dass unsere Zeit-
schrift inzwischen sehr etabliert
ist.

Damit sind wir bei der rasanten
Entwicklung, welche die Foto-
branche in den vergangenen Jah-
ren genommen hat. Plötzlich geht
es nicht mehr nur um Filme und
Fotoapparate. Mit der Digitalfo-
tografie ist der Übergang zur
Computerbranche beinahe naht-
los geworden. Wie beurteilen Sie
diese Entwicklung?
Der Trend zum Digitalen war
schon Anfang der Neunzigerjahre
klar zu erkennen. Seither musste
man immer damit rechnen, dass
mindestens Teilbereiche der Foto-
grafie durch die Elektronik abge-
löst werden. Dass es allerdings mit
diesem rasanten Tempo vonstatten
geht, damit hat niemand gerech-
net. Es ist beinahe wie im grafi-
schen Gewerbe, bei dem sich wäh-
rend 500 Jahren kaum etwas ver-
ändert hat, und plötzlich ist alles
überholt. Gerade in der professio-
nellen Fotografie hat sich dieser
Wandel schlagartig vollzogen, bei
den Amateuren geht es etwas lang-
samer voran. Auch wenn der Digi-
talkameramarkt boomt, ist es eine
Tatsache, dass erst sechs Prozent
aller Kameras, die in den Haushal-
ten im Einsatz stehen, digital sind.
Das sind vor allem Leute, die je-
des Jahr einen oder zwei Filme
füllen. Die denken nicht daran,
eine Digitalkamera zu kaufen.

Und doch hat diese Entwicklung
auch die Branche durcheinander
gewirbelt. Seit Kameras digital
sind, verkauft der Computerhänd-
ler genauso wie der Radiohändler
Fotoapparate, dafür werden die
traditionellen Fachhändler zah-
lenmässig immer weniger. Er-
schliesst das Ihren Publikationen
allenfalls einen neuen Markt?
«Fotointern» verzeichnet dank
dem Trend zur digitalen Fotografie
eine neue Leserschaft. Auf der an-
deren Seite ist der Bereinigungs-
prozess, der viele Fotogeschäfte
hinweggerafft hat, seit längerem
abgeschlossen. Wer alleine auf die
alte Technik gesetzt hat, war nicht
mehr marktfähig. Viele Käufer von
Digitalkameras sind jedoch auf
Beratung angewiesen. Man stellt
fest, dass die hochpreisigen Kame-
ras im Fachgeschäft gekauft wer-

den, die billigen Apparate holt
man sich beim Discounter.

Werden Sie versuchen, den Kreis
für Ihre Publikation auf andere
Branchen zu erweitern?
Ich werde meinem angestammten
Kreis treu bleiben. «Fotointern»
heisst im Untertitel «Digital Ima-
ging». Vielleicht wird das «Digital
Imaging» einmal auf Kosten von
«Fotointern» grösser, die Ausrich-
tung wird sich jedoch nicht we-
sentlich verändern. Meine Leser-
schaft wird auch auf längere Frist
vor allem mit dem Bild zu tun ha-
ben. Das  Geschäft mit dem Bild ist
eher ein wachsender Markt.

Die Neuerungen in der Fotografie
haben sich überstürzt. Gehen Sie
davon aus, dass sich diese Ent-
wicklung noch einmal umge-
kehrt?
Die digitale Fotografie bietet
schon heute gewisse Vorteile ge-
genüber dem Film, auch wenn die-
ser qualitativ eine Zehnerpotenz
besser ist. Dahinter steckt jedoch
eine andere Philosophie. In der
analogen Fotografie hat man stets
so gut wie möglich gearbeitet, bei
der digitalen Fotografie richtet
sich die Bildqualität nur noch
nach dem gerade Notwendigen.

Gibt es einen Zusammenhang mit
der Tatsache, dass die Fotografie
als Kunstform in den vergangenen
Jahren einen eigentlichen Boom
erlebt hat?
Jeder Trend schafft einen Gegen-
trend. Das ist auch hier so. Dieses
Zurück-zum-Film und zum
schwarzweissen Edelprint schafft
einen kreativen Ausgleich zum
schnellen Digitalbild.

Welches ist aus Ihrer Sicht als
Fachjournalist die kommende
Technologie?
Heute muss man in kleinen Zeit-
räumen denken. Der Vertreter ei-
nes japanischen Unternehmens
hat mir vor kurzem erklärt, der
Boom der Digitalfotografie werde
schon in zwei Jahren vorüber sein.
Auf meine Frage, was denn danach
komme, antwortete er mir nur mit
«etwas anderes». Man kann aber
sicher voraussagen, dass die leis-
tungsschwächeren Digitalkame-
ras in naher Zukunft durch Han-
dys abgelöst werden.

Werden wir also bald nur noch
mit dem Telefon fotografieren?
In gewissen Bereichen schon. Auf
der anderen Seite wird es bei den
teureren Modellen zu weiteren
Qualitätssprüngen kommen.

Und was wird aus der guten alten
Fotografie auf Filmbasis?
94 Prozent aller Kameras basieren
immer noch auf dieser Technik.
Wenigstens in den nächsten Jah-
ren wird der Film deshalb seine
Bedeutung nicht verlieren.
INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Neueste Kameras zu testen und Konkurrenzprodukte zu vergleichen,
gehört zum aufwändigen Tagesgeschäft der «Fotointern»-Redaktion.

(Peter Pfister)

«Der Film wird
seine Bedeutung
nicht verlieren»



Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches und
innovatives Dienstleistungsunternehmen mit über 160
Mitarbeitenden. Infolge Pensionierung des bisherigen
Stelleninhabers suchen wir auf den 1. Dezember 2003
eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger als

Chef/in «Support» (Polizeioffizier/in)
In dieser menschlich, organisatorisch und führungs-
mässig anspruchsvollen Funktion stehen Sie einer
Abteilung von rund 25 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
vor. Als Mitglied des Polizeikommandos sind Sie direkt
dem Polizeikommandanten unterstellt.

Aufgabenbereich
�Führung des Bereichs Technik (Einsatzzentrale, Infor-

matik und Übermittlung)
�Führung des Bereichs Kanzlei und Finanzen (Admi-

nistration und Rechnungswesen)
�Bearbeiten von Planungs- und Organisationsfragen

für das ganze Polizeikorps, insbesondere im Logistik-
bereich

�Abwicklung von Erneuerungs- und Beschaffungsvor-
haben, insbesondere im Bereich Infrastruktur und
Material

�Mitarbeit in Projekten
�Übernahme von Pikettdiensten als Polizeioffizier/in

Ihr Profil
�Qualifizierte, dem Aufgabenbereich entsprechende

Ausbildung, vorzugsweise im Informatikbereich oder
im Bereich Rechnungswesen mit jeweiliger Weiter-
bildung im anderen Bereich

�Führungserfahrung  in vergleichbarer Position
�Fähigkeit für vernetztes Denken und Verhandlungs-

geschick
�Managementpraxis in einem komplexen Bereich

sowie Nachweis von erfolgreicher Projektleitung
� Integre und belastbare Persönlichkeit mit Eigeninitia-

tive und hoher Sozialkompetenz
�Polizeiliche Führungserfahrung ist von Vorteil

Wir bieten
�Eine interessante, abwechslungsreiche und verant-

wortungsvolle Aufgabe in der obersten Führungs-
ebene der Schaffhauser Polizei, die Ihnen Möglichkei-
ten für persönliche Entfaltung gibt

�Ein lebendiges und innovatives Umfeld mit vielfältigen
Kontakten

�Eine gründliche Einarbeitung und zeitgemässe An-
stellungsbedingungen sowie eine der Verantwortung
entsprechende Entlöhnung

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden
Sie mit dem Vermerk «vertraulich» bis zum 6. August
2003 an den Polizeikommandanten, Major Fritz Brigger,
Beckenstube 1, 8200 Schaffhausen. Auskünfte erteilen
der bisherige Stelleninhaber, Adj Hanspeter Strasser
oder der Kommandant (Telefon 052 624 24 24).

D I E  B A N K A M  M Ü N S T E R P L A T Z

Münsterplatz 34
052-632 15 15

Rom, Paris, Athen, Berlin, 
Amsterdam, Helsinki, Lissabon
und jetzt auch am Münsterplatz:

Hier gibt es Euro am Bancomat.

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Stellen

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen
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Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch
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Auch vor Schaffhausens Wahrzeichen Munot macht der zunehmende Vandalismus nicht Halt

Abfall entsorgen? «Jo chönt Si tänke!»
Munotwächter Hano Burt-

scher hat zurzeit Hochsaison.

In den letzten Wochen schleus-

te er täglich bis zu 25 Schul-

klassen durch die alten Ge-

mäuer, manchmal mit unan-

genehmen Nebengeräuschen.

BERNHARD OTT

Wo viele Leute zusammenkom-
men wie gegenwärtig wieder
auf Schaffhausens Wahrzeichen
Munot, da lassen sich treffende
Gesellschaftsstudien veranstal-
ten. Munotwächter Hano Burt-
scher jedenfalls könnte mit sei-
nen Erlebnissen ein ganzes
Buch füllen. Zwar seien die
meisten Leute nett und rück-
sichtsvoll, «aber leider bleiben
einem jene Ereignisse im Ge-
dächtnis haften, die nicht so toll
sind». Dazu gehören die wach-
senden disziplinarischen Pro-
bleme und der auch im Munot-
bereich grassierende Vandalis-
mus.

Besonders die Schulklassen
machen dem Munotwächter
Sorgen. Für die 15- bis 16-jähri-
gen Schülerinnen und Schüler
sei der Munot eben eigentlich
nicht mehr interessant, so Burt-
scher, «die würden doch lieber
baden gehen». Weil sie sich
langweilen, verlegen sich diese
Schüler auf sinnlose Zerstörun-
gen, manchmal unter den Augen
ihrer Lehrer, welche oft nicht
einmal eingreifen.

IN DEN REBBERG GEWORFEN

Besonders krass war kürzlich
der Fall einer deutschen Schul-
klasse: «Sie postierte sich bei
den Kanonen und warf Flaschen
in den Munotrebberg hinunter»,
erzählt Hano Burtscher. «Als
ich eingriff, ist mir der Lehrer
noch blöd gekommen. Er drohte
mir, er werde sich bei der Stadt
über mich beschweren. Erst als
ich ihm zeigte, dass durch die

herumfliegenden Flaschen auch
Passanten auf der Treppe durch
den Rebberg gefährdet waren,
wurde er etwas kleinlaut.»

Eine andere Schulklasse,
«halt leider auch eine deut-
sche», konzentrierte ihre über-
schüssigen Kräfte auf die WC-
Anlagen. Sie riss die dicken WC-
Türen einfach aus den Angeln.
Ihr Lehrer zog es vor, das Ge-
schehen zu ignorieren. Er hatte
bei seinen ungebärdigen Zöglin-
gen nicht die geringste Autori-
tät. Hano Burtscher: «Man hat
sich an solche Vorkommnisse
inzwischen so gewöhnt, dass
sich das Hochbauamt keines-
wegs erstaunt zeigte, als ich es
um die Reparatur der aus der
Halterung gerissenen Türen bat.
Das gehört heute schon fast zur
Routine.»

«DAFÜR SIND SIE DA»

Ein Teil der Routine ist offenbar
auch, dass viele Munotgäste

ihre Abfälle einfach liegen las-
sen. «Das sind aber bei weitem
nicht nur Jugendliche», berich-
tet Hano Burtscher, «nein,
kürzlich kamen zwei Grossmüt-
ter mit ihren Enkeln, assen et-
was auf der Munotzinne und
deponierten ihren Abfall auf ei-
nem Tisch. Als ich sie beim Ge-
hen fragte, ob sie die Überreste
ihres Picknicks nicht im Abfall-
kübel entsorgen könnten, ant-
worteten die Grossmütter: ‹Jo
chönt Si tänke!›»

Den Vogel abgeschossen hat
aber eine Schulklasse, «diesmal
aus einer Schweizer Stadt»,
welche sich ebenfalls unter Hin-
terlassung eines grossen Abfall-
berges davonmachen wollte.
Der Munotwächter bat den jun-
gen Lehrer, er solle doch bitte
noch für etwas Ordnung sorgen,
erhielt jedoch unter dem Ap-
plaus der Schüler die Antwort:
«Dafür sind Sie da.» Burtscher
wusste sich zu helfen: Er foto-
grafierte den Müllberg und

schickte das Bild mit Rechnung
für die Aufräumarbeiten an die
zuständige Schulbehörde.
«Schon zwei Tage später erhielt
ich einen Entschuldigungsbrief,
und die Rechnung wurde umge-
hend bezahlt.»

Trotz dieser unerfreulichen
Geschichten dürfe man aber die
Relationen nicht verlieren,
warnt der Munotwächter. «Von
25 Schulklassen sind vielleicht
zwei problematisch. Die ande-
ren verhalten sich wirklich ein-
wandfrei und sind anständig.»
Manchmal, so Hano Burtschers
Erfahrung, hilft auch das ver-
nünftige Gespräch: «Eine Zeit
lang gab es bei den Toiletten am
Rande der Sportanlage Nacht
für Nacht Partys. Die leeren Fla-
schen wurden jeweils im Munot-
graben ‹entsorgt›. Da ist meine
Frau hingegangen und hat die
Leute auf die Folgen ihres Tuns
aufmerksam gemacht, das hat
wenigstens vorübergehend ge-
wirkt.»

Die meisten Schulklassen, welche gegenwärtig wieder im Rahmen ihrer Schulreise den Munot besu-
chen, sind unproblematisch, aber die auffällige Minderheit sorgt für aufwändige Umtriebe.

(Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 20. Juli
10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-

mer Gottesdienst im St. Johann,
Pfr. W. Eglin (Spr. 16, 9). Chinder-
hüeti

10.15 Steig: Bitte spätere Gottes-
dienstzeit beachten!
Pfr. Hanspeter Erni,  «Dir, Gott, ist
nichts verborgen», Psalm 139

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst, Pfar-
rer Buff

Kollekte: Hauspflege Schaffhausen

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 22. Juli
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Mittwoch, 23. Juli
14.30 Steig: Seniorenzusammenkunft im

Steigsaal: Videofilm von Herrn
Hans Ehrat: «Mit der weissen Flot-
te von Stein am Rhein bis Kon-
stanz und Kreuzlingen»

Kantonsspital
Sonntag, 20. Juli
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.

UG). Predigt: Pfr. Walter Weber

Eglise réformée française de
Schaffhouse
Dimanche 20. 07.
10.15 Chapelle du Münster: culte célé-

bré par M. G. Riquet

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 20. Juli
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Christoph

Buff

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 20. Juli
09.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche,
«Dir, Gott, ist nichts verborgen» (Ps. 139),
Pfr. H. P. Erni; P. Geugis, Orgel.
Kollekte: Peace Brigades International

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 20. Juli
09.30 Gottesdienst mit Hansjürg Rutis-

hauser
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vom Dienstag, 15. Juli 2003

Gemüse: Auberginen kg 7.–; Buschbohnen
kg 7.–; Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40;
Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerie-
knollen kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.40; To-
maten, gewöhnlich, kg 4.–;  Tomatenzweig
kg 5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 4.–;
Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Wirz
kg 3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg
7.–; Eisberg kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück
1.50; Lollo, rot/grün, kg 7.–; Radieschen,
Bund 1.50, Rucola kg 24.–; Salatgurken kg
1.50. Kartoffeln: Charlotte kg 2.–; Sirtema
kg 1.60. Kernobst: Äpfel Jonagold I kg 3.50;
Äpfel Maigold I kg 3.50; Äpfel übrige, I
Inland, kg 3.–. Steinobst: Aprikosen kg
8.40; Aprikosen Spez., kg 9.–; Kirschen  kg
12.–; Zwetschgen kg 6.–. Beeren: Brombee-
ren kg 18.–; Erdbeeren kg 12.–; Himbeeren
kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 8.–.

Wochenmarktbericht

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

Gebundene Vorsorgen
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre

Ein gelernter Detailhändler sucht eine
anspruchsvolle, abwechslungsreiche,
herausfordernde Arbeit.
Bin 21 Jahre jung, vielseitig interessiert, mein Wunsch NEUES zu lernen ist gross.
Bringe 6 Jahre Berufserfahrung in Lebensmittelbranche/Buchhandel (Video und CD‘s)
mit.

Ich würde mich über Rückmeldungen freuen. Natel: 078 671 44 92.

Seit April 2003
werden

unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,

uns Ihre neue Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Der SIG-Konzern verkauft «Beringen»: die Stimme der Gewerkschaft

«Für den GAV werden wir alles tun»

Nicht mehr gut
genug? Die
Mitarbeitenden
der SIG Pack in
Beringen sind
schockiert über
den Verkaufsent-
scheid ihrer
Arbeitgeberin.
(Peter Pfister,
Archivaufnahme)

Packaged for life
Erinnern wir uns gemeinsam ans
schöne, silbern glänzende, in dieser
Zeitung kritisch vorgestellte Jubilä-
umsbuch, erschienen vor wenigen
Monaten, als die SIG 150 Jahre alt
wurde und das Fest begann. Einer
der Werbesprüche hiess «Packaged
for life». Im Buch erschienen grosse
Porträts von Mitarbeitenden, in ge-
diegenem Schwarzweiss über Ma-
schinen gebeugt, die sie selber kon-
struiert und gebaut hatten und mit
denen sie Weltklasse geworden sind.
Man sah, dass sie zum Kern des Un-
ternehmens gehörten und dessen
ganzer Stolz waren. Human touch
jede Menge im Vorwort des CEO Ro-
man Boutellier, der auch Professor
ist und Bergsteiger und von dem wir
uns einen Horizont erhofften, der
weiter reicht als Aktionärsträume.
Wir glaubten naiverweise an eine
unternehmerische Sprache, die mehr
kann als «fokussieren».

«Die alten Produkte gibt es bei der
SIG nicht mehr», schreibt Boutellier
im Jubiläumsbuch, «die alten Kon-
strukteure auch nicht; die alten Werte
aber sind geblieben. Sicherheit für
den Endverbraucher erreicht eine
Firma nur, wenn alle Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter verstehen,
wozu ihre Produkte dienen, wenn sie
ihre Arbeit reflektieren, ihre Beden-
ken äussern, ihre Verbesserungsvor-
schläge einbringen ...»

Man weiss gar nicht, ob man den
700 zutiefst schockierten und ent-
täuschten Frauen und Männern in
Beringen raten soll, ihre Arbeit zu
reflektieren und ihre Bedenken zu
äussern. Sie müssen sich verhöhnt
vorkommen, verraten und verkauft.
«Packaged for life». Eben noch die
grosse Sülze aus Neuhausen und
jetzt die Existenzangst, verursacht
von einer Konzernleitung, die aus
reiner Gier abstösst, was sie wäh-
rend Jahren, nicht zuletzt mit den
Verbesserungsvorschlägen der Mitar-
beitenden, zum wesentlichen und
erstklassigen Betriebszweig entwi-
ckelt hat. Wer so zynisch mit Men-
schen und der eigenen Unterneh-
menskultur umgeht, könnte eines Ta-
ges zum Totengräber seiner selbst
werden.

Praxedis Kaspar

KOMMENTAR

SMUV-Regionalsekretär Ru-

edi Dubach, zuständig für

die Mitarbeitenden der SIG

Pack in Beringen, ist scho-

ckiert: Der Konzern führt

sein Paradepferd auf den

Marktplatz und sagt sich

damit nach 150 Jahren vom

Standort Schaffhausen los.

Die Mitarbeitenden haben

Existenzangst.

PRAXEDIS KASPAR

Nein, er ist nicht völlig über-
rascht, aber dennoch zutiefst
enttäuscht und empört:
SMUV-Regionalsekretär Ru-
edi Dubach hatte seit Mona-
ten Kenntnis von den immer
wieder auftauchenden Ge-
rüchten, die SIG wolle sich
sozusagen vom trockenen
Ufer abstossen und ins offene
Meer des Getränkehandels
hinausschwimmen. Das tro-
ckene Ufer, das sind die Be-
triebsgesellschaften SIG Pack
Systems mit weltweit rund
1’700 Mitarbeitenden, von
denen 700 allein im Werk Be-
ringen tätig sind. Sie stellen
Maschinen für die Verpa-
ckung von Trocken- und

Schüttgütern her und expor-
tieren sie weltweit. Diese Be-
triebe, das teilte die SIG am
Dienstag dem Personal und
Stunden später auf dem Uni-
que Airport den Medien mit,
würden verkauft, damit der
Konzern «auf Getränke fo-
kussieren» und die Kartonver-
packungen samt Maschinen
mit SIG Combibloc und SIG
Beverages zum neuen welt-
weit Erfolg versprechenden
Kerngeschäft machen könne.
Die Division SIG Pack, hiess
es in Zürich, habe in den letz-
ten Jahren ihren Ertrag zwar
kontinuierlich verbessern
können, der Markt für Verpa-
ckungen von Trockengütern
befinde sich jedoch im Um-
bruch und die angestrebte Lö-
sung ausserhalb des Konzerns
verbessere die Chancen der
SIG Pack, neue Märkte zu er-
schliessen ... Zu deutsch: SIG
Pack ist o.k., aber ohne uns.

Ruedi Dubach ist ausseror-
dentlich befremdet über die-
sen Entscheid, nachdem die
CEOs der Schweiz in den letz-
ten Monaten doch Einsicht si-
gnalisiert und Besserung ge-
lobt hatten: «Und nun kommt
die SIG und ändert völlig ab-
rupt und ohne Not ihre Strate-
gie, bloss um der Gewinnma-
ximierung hinterherzuren-

nen.» Dubach kann die Angst
mitempfinden, die in den Ge-
sprächen mit Mitarbeitenden
aufbricht. Schliesslich sei die
SIG eine verlässliche und sozi-
ale Arbeitgeberin gewesen.
Deshalb fürchten die Leute in
Beringen, und zwar an der Ma-
schine wie auch im Büro und
im Kader, die Zukunft; der Ver-
trauensverlust ist absolut.
Zwar hat die SIG versprochen,
es würden keine Arbeitsplätze
verloren gehen, aber wer weiss
schon, was ein Käufer, der ja
nur ein ehemaliger Konkur-
rent sein kann, seinerseits für
eine Strategie pflegt. Und was
können die Versprechen der
SIG-Konzernleitung noch wert
sein?

Für die Gewerkschaft
SMUV, die selbstverständlich
weder konsultiert wurde noch
den geringsten Einfluss auf die
Entscheidung hatte, stellt sich
nun vor allem die Frage nach
der Zukunft der Mitarbeiten-
den. Als absolut unabdingbar
betrachtet Dubach die Einhal-
tung des GAV und eine auf-
richtige Sozialpartnerschaft
durch den neuen Arbeitgeber.
«Andernfalls werden wir nicht
das geringste Problem haben,
die Menschen zu mobilisieren,
egal ob in der Werkstatt, im
Büro oder beim Kader.»
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Wahr ist das Gegenteil
Zum Radio- und Fernsehgesetz:
Rolf Hauser hat mir in einem
kürzlich erschienenen Leserbrief
vorgeworfen, die Verhandlungen
zum geplanten Gebührensplitting
zu gefährden, und er hat mir gera-
ten, mich dafür einzusetzen,
«dass die staatlichen Monopolbe-
triebe wie SRG und Radio DRS
nicht den ganzen Kuchen an Ge-
bührengeldern einstecken». Ge-
nau dies habe ich getan.

Es lag der Kommission, die das
Radio- und Fernsehgesetz berät,
ein Antrag von freisinniger Seite
vor, auf das Gebührensplitting
vollständig zu verzichten. Das
hätte das Sterben von mehr als
der Hälfte der Schweizer Lokalra-
dios zur Folge, auch dasjenige von
Radio Munot, das seit Jahren nur
dank grossen Zuschüssen aus der

Gebührenkasse des Bundes über-
leben kann.

Ich bin ein Befürworter der Ge-
bührensplittings, weil ich die Lo-
kalradio-Landschaft, die in den
letzten 20 Jahren entstanden ist,
erhalten möchte. Zusammen mit
der SP-Gruppe, deren Sprecher
ich in diesem Geschäft bin, habe
ich geschlossen für das Gebühren-
splitting argumentiert und ge-
stimmt. Dank unseren sieben
Stimmen wurde der freisinnige
Antrag mit 14 gegen 5 Stimmen
abgelehnt. Hätte die sozialdemo-
kratische Delegation gegen das
Gebührensplitting gestimmt, wäre
es aus dem Gesetz geflogen. Wer
mir vorwirft, ich gefährde Sender
wie unser Radio Munot, liegt also
vollständig falsch. Mein Eintreten
für das Gebührensplitting hat im

Gegenteil entscheidend dazu bei-
getragen, dass es nun im Gesetz
verankert ist. Für das wirtschaftli-
che Überleben der meisten Lokal-
radios ist das der entscheidende
Punkt.

Rolf Hauser ist auch entgangen,
dass die Kommission einstimmig
meinem Antrag zustimmte, wo-
nach das gleiche Unternehmen
maximal nur zwei Radio- und
zwei TV-Konzessionen bekom-
men kann. Das ist ein ganz klarer
Schutzartikel für die kleinen Sen-
der gegenüber den gefrässigen in-
ländischen und ausländischen
Medienkonzernen, ein Schutz
also auch für eine einheimische
Trägerschaft von Radio Munot.

Falsche
Behauptungen

Lockerung der Gesetze kommt dem Casino zugute
Betr. «az» vom 10. Juli: «Die Österrei-
cher auf dem Rückzug»
Es ist schon interessant. Da, wo es
den Linken passt, soll der Staat
eingreifen, wie bei der Swissair
oder wie jüngst bei der Idee der
parlamentarischen Kommission,
die unter dem Vorsitz von Hans-
Jürg Fehr vorschlägt, dass markt-
beherrschende Printmedien nicht
gleichzeitig eine Radio- und Fern-
sehkonzession erhalten sollen.

Wann merken Sie endlich, dass
der Staat nur das Geld ausgeben
kann, das er irgendwo einnimmt?
Was ist Ihnen lieber? 2,4 Millio-
nen Franken in den Staatskassen
oder gar nichts, weil das Casino
schliessen muss? Da soll noch ei-
ner schlau werden ob solch einer
(Schlängel)politik.

Die Schweiz ist eine Hochpreisinsel
Die Schweiz ist in Europa eine
Hochpreisinsel. Die Konsumen-
tenpreise sind in der EU rund ein
Drittel tiefer als in unserem Land.
Etwa die Hälfte der Preisdifferenz
lässt sich mit fortschrittlichen so-
zial- und umweltpolitischen Vor-
schriften erklären. Dies ist die Fol-
ge von politischen Entscheiden
des Schweizervolkes und er-
wünscht. Die andere Hälfte aber
hängt damit zusammen, dass un-
ser Land von der internationalen
Konkurrenz übermässig abge-
schottet ist und der Wettbewerb
ungenügend spielt. So werden
beispielsweise die Preise für land-
wirtschaftliche Güter und Medi-
kamente künstlich hoch gehalten.
Dabei spielt auch eine Rolle, dass
wir nicht Mitglied der EU sind.

Die hohen Preise bewirken,
dass sich das relativ gute Schwei-
zer Lohnniveau nicht als entspre-
chende Kaufkraft auswirkt. Wir
können mit unserem Mehrgeld
nur wenig mehr als die übrigen
Nordeuropäer konsumieren, weil
die Güter und Dienstleistungen so
teuer sind. Schweizer Haushalte
könnten um rund 20 Milliarden
Franken günstiger einkaufen,
wenn die inländischen Produzen-
ten ihre Leistungen zu EU-Preisen
anbieten würden. Die Leidtragen-
den sind unsere Konsumentinnen
und Konsumenten, aber auch gan-
ze Wirtschaftszweige wie der Tou-
rismus.

Der Wettbewerb muss in unse-
rem Land besser spielen, nicht nur
dort, wo es den grossen Konzer-

nen und den bürgerlichen Partei-
en passt. Sie haben zum Beispiel
Parallelimporte von Medikamen-
ten im Parlament verhindert, um
der einheimischen Pharmaindust-
rie weiter überhöhte Medikamen-
tenpreise in der Schweiz zu er-
möglichen. Dies hat nichts zu tun
mit dem sonst viel gepriesenen
freien Markt.

Wir sollten uns hier ein Beispiel
nehmen an unseren Nachbarn
und den freien Wettbewerb end-
lich ermöglichen, wo er sinnvoll
ist. Unser hohes Preisniveau wür-
de nach unten korrigiert, die
Kaufkraft der Bevölkerung ver-
bessert, das Gewerbe besser flo-
rieren und neue Arbeitsplätze ent-
stehen.

SP Kanton, Bruno Loher

Hans-Jürg Fehr, Nationalrat,
Schaffhausen

Aber siehe da: Dort wo es ihnen
dann offensichtlich nicht in den
Kram passt, da lassen sie auf
einmal verlauten, dass der freie
Markt entscheiden soll, wer über-
leben soll.
Dabei verlangen die Casinos ja
gar keine finanzielle Unterstüt-
zung, sondern lediglich eine Lo-
ckerung der Gesetze, was letztlich
ja wieder Kanton und Stadt
zugute kommt.

Christian Meister,
Schaffhausen

Ich mag Rolf Hauser gönnen, wenn
er seine Ansichten durch das
Schaffhauser Medienmonopol
sehr gut vertreten fühlt und dies-
bezüglich ein Loblied anstimmt.
Ob wohl alle mit den Berichter-
stattungen jeweils so glücklich
sind, auch in Bezug auf das ange-
sprochene Thema? Tatsache ist
nämlich –  entgegen dem SN-Be-
richt von Bundeshausredaktor
Beni Gafner –, dass Hans-Jürg
Fehr das für unser Lokalradio
überlebenswichtige Gebühren-
splitting dank den SP-Stimmen
durchsetzte (gegen einen freisinni-
gen Streichungsantrag!!). Natio-
nalrat Fehr hat weiter erreicht,
dass ein Medienunternehmen
höchstens zwei Radio- und zwei
TV-Konzessionen bekommen darf.
Das ist ein ganz klarer Schutzarti-
kel, um kleine, wie Radio Munot
vor den Gefrässigen, wie Tamedia
zu retten und hindert die Schaff-
hauser Nachrichten überhaupt
nicht, ein Radio zu betreiben.

Medienmonopole sind heikel –
siehe Berlusconi. So weit sind wir
zum Glück in Schaffhausen noch
nicht. Trotzdem, dass Radio Mu-
not, das Schaffhauser Fernsehen
und die einzige Tageszeitung ein
und demselben Unternehmen ge-
hören, ist für eine «freie Markt-
entwicklung unserer Schaffhauser
Medien», wie sie Rolf Hauser in
seinem Angriff auf Hans-Jürg Fehr
propagiert, nicht optimal. Fehr
setzte sich erfolgreich für die Me-
dienvielfalt ein – warum also die-
ser Angriff von Rolf Hauser und
die nicht ganz korrekte Berichter-
stattung von SN-Redaktor Beni
Gafner? Es geht in erster Linie da-
rum, Hans-Jürg Fehrs Wiederwahl
zu verhindern. Nur noch bürgerli-
che Vertreter sollen nach Bern.

Aber da wird das Schaffhau-
ser Stimmvolk nicht mitma-
chen, weil Nationalrat Fehr
auch in anderen Belangen unse-
re Interessen in Bern am besten
vertreten hat (Atommüllendla-
ger, Fluglärm, Wirtschaftsförde-
rung, Lastwagen-Kontrollzen-
trum). Und die Schaffhauser
Bevölkerung wird nicht mitma-
chen, weil sie weder in der Me-
dienlandschaft noch in Bern ei-
nen Einheitsbrei will.

Daniel Fischer, Kantonsrat,
Schaffhausen
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In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Liebe Tante Rosmarie, endlich
finde ich Zeit, Dir Dank zu sagen
für Deine wunderschöne Post-
karte. War die letzte jetzt aus
Habano oder aus Avanna?
Jedenfalls, sie hat uns sehr ge-
freut (und auch ein bisschen nei-
disch gemacht). Wie seit einigen
Jahren verbringen wir unsere
Sommerferien  einmal mehr in
Gartenmein am Teurnsee und
wohnen wie stets in derselbigen
Unterkunft und fühlen uns hier
wie zuhause. Du wirst Dich si-
cher erinnern, warst ja vor drei
Jahren bei uns zu Besuch. Jeden
Morgen geniessen wir den Zmor-
gen auf der Terrasse, lassen den
Blick über den See wandern, hi-
nüber zur Auenreich-Insel, zum
Gerberschein, wunderbar!
Vorgestern machten wir einen
Auflug, per Schiff liessen wir uns
nach Zantonsk bringen, zu die-
ser herrlichen, alten Stadt. End-
lich hat auch das ehrwürdige
Münster seine Renovationshül-
len fast gänzlich fallen lassen
und präsentierte sich uns stolz
und mächtig. In der Krypta
herrschte willkommene Kühle,
zeigte doch das Aussenthermo-

Ferientagebuch

Markus Eichenberger macht Fe-
rien in Ermatingen.

meter fast 34  C.  Im Biergarten
am Hafen löschten wir unseren
Durst mit einem frisch gezapften
Bier. Weisswürstchen mit Bret-
zeln und süssem Senf stillten
den kleinen Hunger. Abends
fläzten wir uns wieder auf der

Terrasse und genossen den Un-
tergang der Sonne, hinter dem
Vulkan versank sie in der hellen
Mondnacht.  Gestern Morgen
zog eine angenehm frische Bise
ums Haus, Segeln war angesagt.
Bei gutem Wind peilten wir
Rohn an, Du weisst, den Ort mit
der markanten Kirche. Weiter
schob uns der Wind, vorbei an
Ganzin nach Zolderfall. Im Ha-
fen konnten wir anlegen. Bum-
meln durch die Altstadt war an-
gesagt und natürlich wiederum
lauschiger Biergarten. Der Wind
blies tüchtig, als wir wieder aus-
liefen und vorbei an Lederlienz
den Kurs Richtung Gartenmein
einschlugen. Müde, aber sehr zu-
frieden liessen wir den Tag auf
der Terrasse ausklingen. Heute
war Baden angesagt, Edith
drängte schon lang darauf. Die
neue Dorfbadi lädt zum
Schwumm. Du weisst, ich finde
diese Badetage eher langweilig,
ein gutes Buch allerdings, im
Schatten grosser Bäume ver-
schlungen, macht das Ganze
selbst für mich erträglich. Ge-
rechterweise muss ich erwäh-
nen, dass die angenehme Wasser-

temperatur auch mich sehr er-
frischt hat. Der Abend bei
Abendrot auf der Terrasse. Für
morgen haben wir uns eine klei-
ne Wanderung zum Schloss Gra-
benener  vorgenommen. Zurzeit
sind dort Liebesbriefe eines be-
kannten Feldherrn, dessen
Name mir soeben entfallen ist,
aufgebahrt(!).  Anschliessend
werden wir den sagenhaften
Ausblick über den Teurnsee ge-
niessen. Du siehst, die Tage ver-
gehen wie im Flug. Wir werden
Dich gelegentlich anrufen. Herz-
liche Grüsse!

(Auflösung der Geografie, der
Reihe nach: Habano = Abano,
Avanna = Havanna, Gartenmein
= Ermatingen, Teurnsee = Unter-
see, Auenreich = Reichenau,
Gerberschein = Schienerberg,
Zantonsk = Konstanz, Rohn =
Horn, Ganzin = Iznang, Zolder-
fall = Radolfzell, Lederlienz =
Niederzell, Grabenener = Are-
nenberg, Teurnsee = Untersee,
Ermatingen = Gartenmein.

Nein, Sie dürfen ganz sicher
sein, die «az» hat kein neues
Layout bekommen. Diese Frage
muss nach den letzten Ausgaben
hier doch einmal klar und deut-
lich beantwortet werden. Mit ei-
nem gewissen Stolz sind wir
nämlich in die neue Welt des
«Computer to Plate» vorgestos-

Wie viel Fussball kommt aus un-
serer Steckdose? Diese Frage be-
dürfte eigentlich spätestens, seit
die Axpo die Schweizer Fussball-
«Super-League» (andernorts
auch schon «Cucumber-League»
genannt) als Namenssponsor un-

Man muss sich halt allerhand
einfallen lassen, wenn man es
zu etwas bringen will. Wie
Meersburg zum Beispiel, das
zwar schon den Bodensee und
die Droste hat und den Levin
Schücking samt Liebesbriefen
und das Schloss und das Schne-
ckenhäusle und die Burg und
eine reizende kleine Altstadt,
die vor allem dann ihren Char-
me entfaltet, wenn nicht alle
Touristen grade auch dort sind.
Nicht genug der Attraktionen:
Meersburg wird ab September
auch noch eine Therme haben,
die sich gewaschen hat. Und da-
mit wir alle so richtig gluschtig
gemacht werden, lädt die Stadt
die ganze Bodenseeregion zu ei-
nem Baustellenfest ein. Dort
können wir sehen, was es alles
geben wird: Sauna, Erlebnisbad
hinter Glas mit Blick auf den
See, einen türkischen Hamam
mit Schaummassagen, eine fin-

nische Sauna und ein osmani-
sches Dampfbad, die, man höre
und staune, «im Aussenbereich
den Uhldinger Pfahlbauten
nachempfunden sind». Wer
allerdings genau wissen will,
wie das gehen soll, ob uns Pfahl-
bauerinnen und Pfahlbauer im
Fellröckli die Schaummassage
verpassen werden und ob ver-
schleierte Haremsfrauen das
Säuli am Pfahlbauerspiess dre-
hen, der muss halt schon hinfah-
ren, zum Baustellenfest am
kommenden Sonntag. Da wird
einem alles erklärt.

sen. Das bringt unsere Zeitung
elektronisch direkt in die Dru-
ckerei. Bisher aber leider nicht
mit konstantem Erfolg. Die eine
oder andere Schrift hat sich bei
unseren letzten Versuchen
leider unterwegs verabschiedet,
so dass das Ergebnis unserer Be-
mühungen nicht immer
besonders lesefreundlich her-
auskam. Insbesondere der Ver-
anstaltungskalender der letzten
Ausgabe entsprach sicher nicht
den typografischen Erfordernis-
sen unserer Zeit. Wir geloben
Besserung und hoffen, unsere
Computer schliessen sich die-
sem Versprechen an.

terstützt, einer klaren Antwort.
Gerne wüssten wir nämlich, wie
viel unserer Stromrechnung für
diesen Zweck eingesetzt wird.
Die bei «10 vor 10» ins Bild ge-
rückte Axpo-Dame verweigerte
indes genau in diesem Punkt die
Antwort: «Über Finanzen reden
wir nicht.» Und da die Axpo und
unsere EKS AG ziemlich verban-
delt sind, halten wir immer noch
das Öffentlichkeitsprinzip hoch
und wollen erfahren, wie viele
Millionen aus unserem Strom-
netz auf den Fussballplatz flies-
sen. Uns genügt einfach nicht,
dass unser Stromlieferant nur
beim Rechnungenverschicken
über Finanzen spricht.

Die «age»-Stiftung hat erstmals
den Preis von sage und schreibe
250'000 Franken für gutes Woh-
nen im Alter verliehen: an die
Genossenschaft Durachtal in
Merishausen. Nümmenüt!
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So genannte Schönheitsoperationen: ein eigentlicher Boom in Schaffhausen

Wer ist die Schönste im ganzen Land?
Vor einem Monat hat die Hirs-

landen-Gruppe in der Klinik

Belair ein Kompetenzzentrum

für ästhetische und rekonst-

ruktive Chirurgie eröffnet.

Die Bodensee-Klinik Lindau

betreibt eine Dépendance für

Schönheitsoperationen in Bü-

singen. Und ein Gynäkologe

in Schaffhausen hat sich im

Nebenfach auf ästhetische

Medizin spezialisiert. Sind die

Leute in Schaffhausen nicht

mehr zufrieden mit ihren Kör-

pern?

BEA HAUSER

Kennen Sie Cindy Jackson, ge-
nannt die «Skalpell-Venus»?
Keine legte sich so häufig unters
Messer wie die 48-jährige Ame-
rikanerin, die sage und schreibe
38 Schönheitsoperationen am
ganzen Körper machen liess –
und heute wie eine lebendige
Puppe aussieht. Diese Auswüch-
se – Jackson publizierte zwei
Bücher über ihre Operationen
und gibt diesbezügliche
«Schönheitstipps» – sind hinge-
gen seriösen Ärzten, die sich mit
«Bodysculpture» beschäftigen,
ein Gräuel.

SERIÖSE UND SCHARLATANE

Daniel Hauben, Professor und
anerkannter Fachmann auf dem
Gebiet der rekonstruktiven Chi-
rurgie, leitet seit einem Monat
das von der Hirslanden-Gruppe
in der Klinik Belair eröffnete
Kompetenzzentrum für ästheti-
sche und rekonstruktive Chirur-
gie. Er sagt zum Beispiel von
Cindy Jackson: «Für Geld findet
man immer einen Scharlatan.
Solche Leute machen unseren
Beruf billig.» Hauben über-
rascht die «az» bei ihrem Be-
such im Belair mit einem Buch
über den Mathematiker Fibo-
nacci, eigentlich Leonardo di

Pisa. Mit Hilfe der Fibonacci-
Zahlen kann auch die Konstruk-
tion eines durchschnittlichen
Körpers «errechnet werden».
Seine Dissertation hat Daniel
Hauben über die Geschichte der
plastischen Chirurgie verfasst.
«Wissen Sie, wann die erste
plastische Operation erfolgt ist?
Gott narkotisierte Adam, ent-
nahm ihm eine Rippe und schuf
Eva», sagt der Chirurg lächelnd.

Urs Baumberger, Direktor der
Klinik Belair, erklärte der «az»
auf die Frage, warum die Hirs-
landen-Gruppe ausgerechnet
den Standort Schaffhausen für
das Zentrum für plastische Chir-
urgie gewählt hatte: «Hirslan-
den hat eine Bedürfnisanalyse
gemacht. Aufgrund der Erkennt-
nisse bezüglich hoch stehender
medizinischer Qualität, Diskre-
tion, Individualität und Flexibi-
lität haben wir festgestellt, dass
die ‚kleine, feine’ Klinik Belair
diese am besten abdeckt.» An-
gepeilt wird laut Baumberger
eine Aufteilung von etwa 30 bis
50 Prozent rekonstruktive und
50 bis 70 Prozent ästhetische
Chirurgie. Im ersten Monat hat
das Zentrum rund ein halbes
Dutzend Operationen durchge-

führt, aber Beratungsgespräche,
so Urs Baumberger, seien schon
zahlreiche gemacht worden. Die
häufigsten Eingriffe sind Nasen-
korrekturen, Fettabsaugen,
Brustvergrösserungen, -verklei-
nerungen, -straffungen, Facelif-
ting, Lidkorrekturen sowie
Hautstraffungen an verschiede-
nen Körperteilen. Billig ist es
nicht, beispielsweise kostet eine
Liposuction (Fettabsaugen)
rund 4‘000 Franken pro Körper-
partie. Aber, so Baumberger, es
gebe auch Reduktionen.

PROPORTIONEN SIND WICHTIG

Warum sich die Leute am Kör-
per «herumschnifeln» lassen,
hat laut Daniel Hauben einen
ethischen Hintergrund: «Man
fragt sich doch, wer man ist.» Er
hat viel Erfahrung mit Men-
schen, die mit irgendeinem Teil
ihres Körpers nicht zufrieden
sind. «Das Wichtigste ist, den
Patienten zu kennen», erklärt
er. Hauben hat Eingriffe schon
oft abgelehnt, weil er einsah,
dass sich die Proportionen eines
Körpers total verändern wür-
den. «Ich schaue von aussen
nach innen und erkenne eine Pa-

tientin», meint er. Bei einer an
sich schlanken Frau, die ein Fett-
polster an der Hüfte oder an den
Beinen plagt, mache ein Eingriff
viel mehr Sinn als bei einer sehr
dicken Frau.

Mit Daniel Hauben kommt
man sehr schnell ins Philoso-
phieren. Was, zum Teufel, ist
Schönheit? Er lacht: «Es gibt
hundert Erklärungen, was
Schönheit ist!» Ihn befriedigt
keine. Klar, sagt er, ein gutes
Aussehen ist der Schlüssel zum
Erfolg. Haben die Frauen früher
mehr Brustvergrösserungen ver-
langt, weil beispielsweise Pame-
la Anderson ihren grossen Busen
in den Medien zur Schau stellte,
seien heute eher Brustverklei-
nerungen gefragt, unterstreicht
Hauben. Die westliche Kultur
habe ihr eigenes Verständnis von
Schönheit, und dieses präge den
Rest der Welt, ist Hauben über-
zeugt. Und: «Ich verkaufe
Schönheit, dessen bin ich mir
bewusst.» Die Branche sei deka-
dent, hedonistisch und ober-
flächlich, sagt er in vollem Ernst.
Wir könnten denken, was wir
wollten, aber dass Kennedy
1960 die Wahl gegen Nixon ge-
wonnen habe, habe ausschliess-

Daniel Hauben bei einem Vorbereitungsgespräch. Er ist ärztlicher Leiter des Zentrums für ästhetische
und rekonstruktive Chirurgie in der zur Hirslanden-Gruppe gehörenden Klinik Belair.   (Peter Pfister)



Donnerstag
17. Juli 2003 GESELLSCHAFT  13

KOMMENTAR

Die Definition von der Schönheit

Bea Hauser zur
boomenden
Schönheitsindustrie

lich damit zu tun gehabt, dass
Kennedy besser aussah. «So wie
manche Frauen sich schminken,
so können sie eine Korrektur an
sich vornehmen lassen», meint
Hauben. Ganz wichtig findet er,
die Person bei einem Eingriff an
ihrem Körper zu begleiten,
nicht nur während, sondern
auch nach der Operation.

INSTITUT FÜR ÄSTHETIK

Kurt Graf führt das Institut für
ästhetische Medizin und Laser-
therapie an der Vorstadt. Eigent-
lich ist seine Praxis für Gynäko-
logie und Geburtshilfe da. Graf
war einer der vier Partner, die
das Belair führten. Er ist Belegs-
arzt und kennt die Sache. War-
um ist er in die ästhetische Me-
dizin eingestiegen? «Es ent-
sprach einem Bedürfnis meiner
Patientinnen», sagt er. Durch die
Gynäkologiepraxis hat er
beinahe ausschliesslich mit
Frauen zu tun. Es gebe Frauen,
die «schaurig» leiden würden
unter dem Körper oder einem
Teil des Körpers, den ihnen die
Natur mitgegeben habe. Seit
Jahren schon führt er Gewichts-
reduktionen mit der Precon-
Methode durch. Mittlerweile
haben 3‘000 Leute dieses Pro-
gramm durchgezogen, er selbst
und seine Frau auch, sie hätten

je zehn Kilo abgenommen. Die-
se Precon-Methode führen aus-
nahmslos Ärzte durch.

«Die Liposuction, also das
Fettabsaugen, ist keine Methode
für Gewichtsabnahme», erklärt
Graf. Aber es gebe Frauen, die
würden unter der so genannten
Reithose, das sind die Ausbuch-
tungen an den Oberschenkeln,
leiden. Denen könne mit der Li-
posuction geholfen werden,
meint Graf.  Die Begriffe Lipo-
suction, Liposculpture oder Bo-
dyforming und Bodysculpture
meinen alle dasselbe: Fettabsau-
gen unter Lokalanästhesie mit
Mikrokanülen. «Eine solche Be-
handlung ist teuer und dauert
mindestens vier Stunden», un-
terstreicht Graf. Zudem mache
er nur lokale Korrekturen. «Bei
einer Gewichtsabnahme bleibt
jede Fettzelle erhalten, das Fett-
absaugen ist die einzige Metho-
de, die die Fettzellen definitiv
zerstört», sagt er.

Sein Institut für ästhetische
Medizin sei nur eine Nebenbe-
schäftigung. In seinem Hauptbe-
ruf bleibt Kurt Graf Gynäkolo-
ge. Auch Männer hätten am Kör-
per ihre Problemzonen. Maxi-
mal könne er sechs Kilo Fett ab-
saugen, mehr sei unseriös. Was
passiert mit der übrig gebliebe-
nen Haut beim Fettabsaugen?
«Je jünger der Mensch ist, umso

eher regeneriert sich die Haut
innert sechs bis acht Monaten.
Bei älteren Menschen bleibt sie
da, wo sie vorher war», sagt
Graf.

Photorejuvenation, also Haut-
verjüngung für Gesicht, Hals,
Décolleté, Hände etc. macht
Graf ebenso wie eine Faltenthe-
rapie. Mit Botulinumtoxin, be-
kannt als Botox, spritzt er unter
die Falten, beispielsweise unter
eine massive Stirnfalte. Verur-
sacht Botox nicht Lähmungser-
scheinungen? «Ich habe noch
keine ernsthafte Nebenwirkung
erlebt», sagt er. Im Gegensatz zu
den Scharlatanen in diesem Ge-
werbe nehme er nicht zu viel
Botulinumtoxin, sondern nur so
viel, dass das Hautstück ange-
nehm geglättet sei.

gibt Grenzen, die man nicht
überschreiten darf», betont
Graf. Er mache in seinem Insti-
tut bei weitem nicht alles, was
möglich sei. Aber: «Ich habe kei-
nerlei Skrupel, eine Falte im Ge-
sicht wegzuspritzen. Dann ist je-
mand glücklich und zufrieden
mit einem glatten Gesicht auf
natürlicher Methode.» Den Al-
terungsprozess könne man so
oder so nicht aufhalten.

Ein Bestsellerautor ist Profes-
sor Werner Mang von der Boden-
see-Klinik in Lindau. Zurzeit
läuft auf RTL am Sonntag spät-
abends mit Mang eine dreiteilige
Serie «Der Beauty-Doktor – Li-
zenz zum Schönmachen».  Die
Bodensee-Hochrhein-Klinik in
Büsingen ist eine private Fachkli-
nik für ästhetisch-plastische Chi-
rurgie und an der Stemmerstras-
se, in der «Casa Classica», unter-
gebracht. Das Motto der Klinik
heisst: «Gutes Aussehen ist der
Schlüssel zum Erfolg.» Nachzu-
lesen im neuen Programm des
Schaffhauser Stadttheaters, denn
die Klinik warb für die Schön-
heitsoperationen in 14‘000 Ex-
emplaren des Stadttheaterpro-
gramms. Fürchtet die Klinik Be-
lair solcherlei Konkurrenz? Urs
Baumberger: «Wir sind konkur-
renzfähig. Am Ende entscheidet
immer der Kunde.» Daniel Hau-
ben, dezidiert: «Nein.»

DIE MACHBARKEIT ZÄHLT

Warum wollen so viele Leute
heutzutage ihren Körper verän-
dern, sich eine neue Nase ver-
passen, neue Brüste, das Fett ab-
saugen lassen? Graf: «Es wird
vorgeführt, dass es machbar ist.
Damit wird ein Bedürfnis ge-
weckt, und alle wollen so ausse-
hen wie Claudia Schiffer oder
Richard Gere.» Nur mache kein
Arzt aus einer 95 Kilo schweren
Frau ein Model, und ein 70-Jäh-
riger sehe nach einer Faltenthe-
rapie auch nicht wie 30 aus. «Es

Die rekonstruktive, die Wie-
derherstellungschirurgie ge-
hört zur hohen ärztlichen
Kunst. Einem Menschen nach
einem schweren Unfall oder
einer Krankheit ein Gesicht zu
formen, seine Haut oder eine
Brust wiederherzustellen, ist
für die Betroffenen etwas
Grossartiges. Denn wir alle
wissen, dass nur «das Norma-
le» die Menschen miteinander

auskommen lässt. Wir beste-
hen zwar auf unsere Individu-
alität im Aussehen wie im
Charakter. Aber wer mit der
physischen wie psychischen
Erscheinung allzu sehr ab-
weicht, wird oftmals ausge-
grenzt.

Anders ist es mit der boo-
menden ästhetischen Medizin
und Chirurgie. Auch wenn
Auswüchse wie der Fall der
«Skalpell-Venus» genannten
Amerikanerin Cindy Jackson
– nach 38 Schönheitsoperatio-
nen sieht sie aus wie eine le-
bendige Puppe – nicht zur
Norm gehörten, ist dieser Fall
doch symptomatisch für unse-
re Gesellschaft. Was machbar

ist, wird gemacht. Und fast al-
les ist machbar, siehe das Bei-
spiel von (mit Cindy nicht ver-
wandt) Michael Jackson.

Was ist Schönheit? Ist ein
Gesicht mit Falten nicht
schön? Warum lassen sich
Menschen die Stirnfalte glät-
ten? Zeigt nicht gerade die
Stirn unsere Stimmungen?
Warum stehen wir nicht zu
diesen Stimmungen? Lachfält-
chen sind der Beweis, dass wir
nicht griesgrämig, sondern mit
einer gewissen Heiterkeit
durchs Leben schreiten. Und
wer bei der Ernährung nicht
aufpasst und Fettpölsterchen
ansetzt, soll entweder Sport
treiben – oder dann halt das

nächste Kleid eine Nummer
grösser kaufen.

Ich möchte in keiner Weise
Fettleibigkeit propagieren.
Aber wenn die Werbung im 21.
Jahrhundert immer noch das
Bild dünner, langbeiniger,
knackärschiger Frauen (siehe
Sloggi-Werbung) suggeriert,
müssen wir uns wieder unseres
naturgegebenen Körpers be-
wusst werden. Die Sloggi-Mo-
dels sind computeranimiert.
Niemand sieht so aus. Natür-
lich ist es das Recht jeder Frau
und jedes Mannes, am eigenen
Körper Korrekturen vorneh-
men zu lassen. Die Anbieter
sind da, ergo gibt es auch einen
Markt. So einfach ist das.
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Im Staatsgefängnis für Maulwürfe.

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Marcel Bollinger †
In den Schaffhauser Jugendgrup-
pen der Arbeiterbewegung der
Dreissigerjahre wurden Marcel
Bollinger und seine spätere Frau
Emmi politisch geprägt. Aktive
Mitgliedschaft in der SP und der
Gewerkschaft war für beide
selbstverständlich. Auch in der
SIG, wo der gelernte Gärtner
während des grössten Teils seines
Berufslebens arbeitete, machte
er aus seiner Überzeugung kein
Geheimnis.

In Beringen konnte die vier-
köpfige Familie ein Eigenheim er-
werben und hier diente Marcel
Bollinger von 1956 bis 1988 als
Schul- und Sozialreferent im Ge-
meinderat. Es waren diese Berei-
che, in denen er sein soziales En-
gagement voll entfalten konnte.
Neben der Politik waren die Na-
turfreunde und die Bewegung
der Freidenker seine ausserfami-
liären Lebensschwerpunkte. Vie-
le Jahre amtete er als Präsident
und Wanderleiter der Schaffhau-
ser Naturfreunde, während 20
Jahren als Präsident der Schwei-
zer Freidenker. Er kannte den
Randen wie kaum einer, und er
konnte auf den Wanderungen die
Natur und die sozialgeschichtli-
che Zusammenhänge lebendig
und verständlich erklären.
Obwohl seine Gesundheit in den
letzten Lebensjahren sichtlich
schwächer wurde, war Marcel bis
zuletzt die Persönlichkeit, als die
wir ihn seit je kannten. So wird er
in unserer dankbaren Erinnerung
durch seine Haltung und sein Wir-
ken weiterleben.

Jakob Müller

PERSÖNLICH

Elmire Tobler
Am kommenden Montag kann
Elmire Tobler in Beringen in ih-
rem Heim am Unterstieg 23 ih-
ren 92. Geburtstag feiern. Sie
und ihr Ehegatte Robert Tobler
sind seit dem 1. Januar 1957
Abonnentin und Abonnent un-
serer Zeitung. Die Redaktion
wünscht der treuen, betagten
Abonnentin gute Gesundheit
und viel Lebensfreude.

Komitee für
Hans-Jürg
Fehr
Schaffhausen. In Schaff-
hausen hat sich ein
überparteiliches Komi-
tee gebildet, das sich
für die Wiederwahl von
Nationalrat Hans-Jürg
Fehr einsetzen will.
Nach Ansicht des Ko-
mitees hat sich Fehr in
seinen ersten vier
Amtsjahren einen über-
zeugenden Leistungs-
ausweis erarbeitet.
Besonders ins Gewicht
fällt sein aktiver Ein-
satz für die Region
Schaffhausen. Er hat
die Interessen des Kan-
tons in wichtigen Be-
reichen wie dem Luft-
verkehrsabkommen mit
Deutschland, dem End-
lager für Atommüll in
Benken oder dem
Steuerpaket 01 ausge-
zeichnet vertreten.
Fehr hat sich mit zahl-
reichen Auftritten in
den nationalen Medien
einen grossen Bekannt-
heitsgrad geschaffen
und ist dadurch zu ei-
nem Aushängeschild
unseres Kantons gewor-
den.

Dem «Überparteili-
chen Komitee für die
Wiederwahl von Hans-
Jürg Fehr in den Natio-
nalrat» gehören unter
anderem der Schau-
spieler Mathias Gnä-
dinger, der Autor Mar-
kus Werner, KV-Rektor
René Schmidt, alt Stän-
derätin Esther Bührer,
die Kunsthistorikerin
Tina Grütter, Bahnhof-
vorstand Hansueli Hol-
zer sowie über 150
weitere Persönlichkei-
ten aus Kultur, Politik,
Wirtschaft und Sport
an. Es wird nach den
Sommerferien an die
Öffentlichkeit treten.
(az)

Bilanz
deponiert
Schaffhausen. Nachdem die Anla-
ge der Bioenergie Schaffhausen
AG die geforderten technischen
Leistungen auch nach diversen
Nachbesserungen nicht zu er-
bringen vermochte und die Um-
weltprobleme nicht in einem
wirtschaftlich tragbaren Rahmen
gelöst werden konnten, sei ein
wirtschaftlicher Betrieb unmög-
lich geworden, teilt das Unter-
nehmen in einem Communiqué
mit. Eine Lösung durch die Grün-
dung einer Auffanggesellschaft
oder einen Nachlass hätte bisher
nicht realisiert werden können.
Bemühungen des Anlagelieferan-
ten, in Gesprächen mit Gläubi-
gern einen Konkurs abzuwenden,
hätten trotz grosser Anstrengun-
gen ebenfalls nicht zu einem Er-
folg geführt.

Aus diesen Gründen sah sich
der Verwaltungsrat gezwungen,
die Bilanz beim zuständigen Ge-
richt zu deponieren. (ha.)

EKS: Keine Heirat
Elektrizitätswerk des Kantons Schaff-
hausen AG. Der Verwaltungsrat der
EKS AG hat an seiner Klausurta-
gung festgestellt, dass ein Zusam-
menschluss des kantonalen und
städtischen Verteilnetzes «ohne
Zweifel» zwar sinnvoll wäre, dieser
aber eine Harmonisierung der
«sehr unterschiedlichen Eigentü-
merstrategien» von Stadt und Kan-
ton voraussetze. «Eine Lösung
ohne volkswirtschaftliche Vorteile
für den Kanton als Ganzes macht
keinen Sinn», hält der Verwaltungs-
rat fest. Ferner konnten beim EKS
dank effizienten Strukturen und
Prozessen die Personalkosten mar-
kant gesenkt werden. Der Verwal-
tungsrat verspricht, eine Strom-
preisreduktion anzustreben. Die
EKS AG setzt weiterhin zur Siche-
rung einer kostengünstigen Strom-
versorgung auf den Partner NOK/
Axpo, weil dieser über eigene Pro-
duktionsanlagen verfüge. Der Ver-
waltungsrat strebt zudem einen
Wechsel der Pensionskasse des
Kantons zur Pensionskasse Energie
(PKE) an. (ha.)
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Handwerkerinnen wie eh und je: Heute Doris Fuchs, Schneiderin

Gelernt, mit wenig Geld auszukommen
Schneiderin wollte sie als

Kind schon werden. Trotz war-

nender Stimmen hat sich Do-

ris Fuchs diesen Berufswunsch

erfüllt und den Entscheid bis

heute nicht bereut.

BERNHARD OTT

Was tun, wenn die Hose lottert,
der Hemdkragen langsam etwas
abgewetzt ist und der Reisver-
schluss klemmt? Grundsätzlich
gibt es dann zwei Möglichkei-
ten: das schadhafte Kleidungs-
stück wegwerfen und ein neues
kaufen oder aber zur Schneide-
rin gehen. Doris Fuchs ist eine
solche Perle, die das viel getra-
gene Lieblingshemd wieder auf-
motzen und die zu enge Hose in
die passende Form bringen
kann, damit sie wie neu aus-
sieht.

Seit 14 Jahren ist Doris Fuchs
als selbstständige Schneiderin
tätig, zuerst an der Hohenstof-
felstrasse, jetzt in einem kleinen
Häuschen am Plattenweg. Wie
man es vom traditionellen
Handwerk erwartet, findet man
bei ihr Arbeiten und Leben un-
ter einem Dach vereinigt.  Bei-
des geht ineinander über, ist
nicht durch einen womöglich
langen Arbeitsweg getrennt.

KEINE FIXEN ÖFFNUNGSZEITEN

Doris Fuchs arbeitet gerne allei-
ne. Trotzdem ist sie nicht von
jedem Kontakt abgeschnitten.
«Ich habe ja immer wieder Kun-
dinnen und Kunden, die bei mir
vorbeikommen und für einen
kleinen Schwatz bleiben.» Die
Schneiderin schätzt ihre berufli-
che Unabhängigkeit. «Ich habe
keine fixen Öffnungszeiten und
geniesse es, dass ich während
des Tages auch mal aus dem
Haus gehen kann, wenn es die
Arbeit erlaubt.» Darum würde
sie auf jeden Fall wieder ihren
Beruf wählen. «Er ist mir auch

nach 14 Jahren noch nicht ver-
leidet.»

Doch was nützt alle Liebe
zum Beruf, wenn er brotlos ist?
Muss Doris Fuchs noch einer
Nebenbeschäftigung nachge-
hen, damit die Einnahmen rei-
chen? «Nein, ich kann
inzwischen ganz gut von meiner
Arbeit leben», sagt sie beschei-
den, bestätigt aber auch, dass sie
gelernt hat, mit wenig Geld aus-
zukommen. Trotzdem ist sie
nicht der Versuchung erlegen,
ihr Budget mit Hilfe höherer
Preise aufzubessern. «Ich gehö-
re wohl eher zu den günstigeren
Schneiderinnen in der Region,
denn ich setze meine Tarife so
fest, dass es für mich zum Leben
reicht.»

Die Kundschaft scheint diese
Zurückhaltung zu schätzen.
Meist handelt es sich dabei um
Frauen, manchmal kommen
aber auch Männer, um sich zum
Beispiel Hosen kürzen, ein- und
ausnähen zu lassen. Die Kun-
dinnen und Kunden stammen
aus allen Gesellschaftsschichten

und Altersgruppen. «Zum Teil
sind es gut Verdienende, zum
Teil Leute, welche wegen ihrer
Figur Probleme haben, etwas
von der Stange kaufen zu kön-
nen.» Die meisten Kundinnen
und Kunden bringen ihre Sa-
chen persönlich vorbei, bei älte-
ren Leuten geht Doris Fuchs
hingegen auf Hausbesuch oder
ins Altersheim, damit sie den be-
schwerlichen Weg nicht auf sich
nehmen müssen.

EIN ANZUG FÜR 1000 FRANKEN

Ungefähr 60 Prozent der Aufträ-
ge, welche Doris Fuchs über-
nimmt, sind Änderungs- und
Flickarbeiten, die Neuanferti-
gungen machen etwa 40 Prozent
aus. Bei Neuanfertigungen
bringt die Kundschaft die Stoffe
selber mit. «Ich habe gar keine
Stoffmuster in meinem Atelier.
Das wäre zu aufwändig, ausser-
dem wäre es wohl schwierig,
den Geschmack der Kundinnen
und Kunden zu treffen. Es ist da-
rum besser, dass sie sich selbst

die Stoffe besorgen, die ihnen
gefallen.»

Ein massgeschneidertes Kleid –
ist das überhaupt bezahlbar? Ein
Deux-pièces für eine Dame kos-
tet im Minimum 800 Franken,
«wobei der Preis nach oben offen
ist, je nach Ausführung». Ein Her-
renanzug kommt auf etwa 1000
Franken zu stehen; «aber auch
hier ist der Schnitt,
beispielsweise die Anzahl Ta-
schen, massgebend», relativiert
Doris Fuchs. «Entscheidend ist
eben die Zeit, die ich für die Aus-
führung eines Auftrags brauche.»

Doris Fuchs kann allerdings
nicht endlos an einem Klei-
dungsstück basteln. Zu dieser Er-
kenntnis kam sie nach ihrer drei-
jährigen Berufslehre an der Frau-
enfachschule Winterthur sehr
schnell. «Wir haben damals prak-
tisch alles von Hand genäht.» Als
sie ins Berufsleben eintrat, muss-
te Doris Fuchs darum zuerst rati-
onell, das heisst mit der Maschi-
ne, nähen lernen. «Etwas ande-
res würde mir die Kundschaft gar
nicht bezahlen.»

Doris Fuchs beim Zuschneiden eines neuen Sommerkleids. Die Neuanfertigungen machen etwa 40
Prozent ihrer Aufträge aus. (Peter Pfister)
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VON GIAN RICO WILLY

Faszinierende und doch unren-
table Technik aus ungewohnter
Perspektive. Direkt unter dem
Hecktriebwerk einer MD 11 der
Swiss.



Schaffhausen. Na also, so schwer
war das nun ja auch wieder
nicht! Das überdimensionierte
Nadelkissen schwebt über dem
Restaurant Roseneck, an der
Ecke Rosengässli/Webergasse.
Gewusst hat dies auch Beat
Wolf, Alpenstrasse 130, 8203
Schaffhausen, dessen Karte
Glücksfee Bea Hauser aus dem
Haufen gefischt hat. Herzliche
Gratulation, das Fünfzigernötli
flattert Ihnen bereits entgegen!
Weniger gefreut hat uns die auf
seiner Karte notierte maliziöse
Bemerkung, der Fotograf hätte
gar nicht weit spazieren müssen.
Wohlan, wir können auch
anders, Herr Wolf! Neben- an
abgebildeter, etwas handge-
schnitzt wirkender Schutzengel
schwebt an einem Turm eines
geistlichen Gebäudes in einer
Nachbargemeinde von Schaff-
hausen. Um welches Gebäude
handelt es sich?
 Schicken Sie uns Ihre Lösung
bis Dienstag, 22. Juli, an schaff-

Wo ist das?
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hauser az, Webergasse 39, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen, per
Fax an 052 633 08 34 oder per
E-Mail an sh-az@bluewin.ch. Te-

lefonisch übermittelte Lösun-
gen können wir leider nicht ent-
gegennehmen. Der Name der
Gewinnerin oder des Gewinners

wird gleichzeitig mit der Lösung
in der nächsten Nummer be-
kannt gegeben. Wir wünschen
Ihnen viel Spass!            (pp.)

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

BESCHRIFTUNGEN
Firmentafeln, Folienschriften,
Aufkleber, Strassensignale, usw.

VK Siebdruck
Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70

Ich brauche Platz für neues Altes:
TEILAUSVERKAUF!
20–50% Rabatt!
Buch-Antiquariat Ruth Heinzer,
Neustadt 45, Telefon 052 624 95 68,
Do+Fr 10–17 Uhr / Sa 10–16 Uhr

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade rich-
tig, denn ein Bazar-Kleininserat in
der Donnerstagsausgabe der
«schaffhauser az» hilft Ihnen
sicherlich, Ihr Gegenüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschneiden,

Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Ru-

brik «Gesucht» sind Sie mit 5 Fran-
ken dabei, und für die Rubriken
«Verkaufen»  und «Verschiedenes»
müssen Sie gerade mal 10 Franken
aufwerfen.

Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Inserieren im
BAZAR



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Luzern

Freitag, 18. Juli 2003, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Auftakt in der neuen Liga
Morgen fällt der Startschuss

zur Fussballsaison 2003/

2004, die mit einer neuen

Struktur ausgetragen wird.

Neu umfasst die NLA, die

nun «Swiss Super League»

heisst, zehn Teams, die NLB,

die nun in «Challenge Lea-

gue» umbenannt wurde, um-

fasst 16 Mannschaften.

HANSPETER PLETSCHER

Die neue Formel ist europaweit
einmalig. Unmittelbar stehen
sich die beiden Kontrahenten
innert Wochenfrist in einem
Heim- und Auswärtsspiel nach
UEFA-Cup-Prinzip gegenüber.
Für einen Sieg gibt es weiterhin
drei Punkte und für ein Remis
einen Zähler. Neu erhält der
Sieger über beide Partien zwei
zusätzliche Bonuspunkte gut-
geschrieben. Das könnten im
besten Fall nach zwei Spielen
acht Punkte sein. Für die Laien
dürfte eine solche Rangliste
kaum mehr nachvollziehbar
sein. Damit ist die Übersicht
verloren und der Fussball, der
bislang nicht zuletzt wegen der
einfachen Regeln eine grosse
Anhängerschaft fand, dürfte
weiter an Boden verlieren.

RICHTIGE MISCHUNG FINDEN

Beim FC Schaffhausen galt es
vorerst Todisco, Bättig, Bockaj,
Coltorti und Dos Santos zu er-
setzen. Lange Zeit war Francis-
co Neri von Kriens das Haupt-
thema. Nun hat er definitiv un-
terschrieben und wird für den
FCS auf Torjagd gehen. Mit Let-

tieri (SVS), Senn (FC St. Gallen),
Torhüter Herzog (Concordia)
sowie Fernando, den Trainer Jür-
gen Seeberger bereits kannte,
dürften nun wohl die Transfer-
aktivitäten beendet sein, zumal
ja auch irgendwo noch Platz für
den eigenen Nachwuchs vor-
handen sein sollte.

Noch hat Trainer Seeberger
seine Stammformation nicht
gefunden, und er wird sie wahr-
scheinlich auch in den nächsten
Tagen nicht endgültig finden,
denn noch immer werden Ak-
teure getestet. Was auffällt, ist,
dass beispielsweise mit Drako-
pulos ein Spieler getestet wird,
der nach einer Rückenoperati-
on sehr verletzungsanfällig ist
und zuletzt nur wenige Spiele
bestreiten konnte. Nach den
nicht immer befriedigenden
Trainingsergebnissen stehen
der Mannschaft von Jürgen
Seeberger zum Auftakt gleich
zwei schwere Aufgaben bevor.
Mit dem FC Luzern gastiert
wohl einer der meistgenannten
Aufstiegsanwärter auf der Brei-
te.

Aber auch Trainer Urs Schön-
berger vom FC Luzern hat seine
Stammformation noch nicht ge-
funden, dennoch dürften die
Leuchtenstädter ein echter Prüf-
stein werden. Zum Abschluss der
Vorbereitung spielte der FC Lu-
zern gegen Partizan Belgrad und
unterlag mit 3:4. Zu den bekann-
ten FCL-Spielern gehören Hilfi-
ker, Joller, Andreoli, Maric,
Schwegler, Rota, Brand (ehema-
liger Bundesligaspieler) sowie
Cenci. Neu stiessen zum FCL:
Brunner (Lugano), Mikari (GC),
Righetti (Xamax) und mögli-
cherweise Keita, der Bruder des
FCZ-Stürmers.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66
Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com scheffmacher

Farblich am Ball.

Licht – Kraft – Telefon

Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TELEFON 052 624 53 33

ELEKTRO-ANLAGEN

HEIZUNGEN

TELEFON 052 685 18 21



die freizeit-az
vom 17. bis 24. Juli 2003

Cocktail: Rheinfest der
Pontoniere
Seite 21

Cocktail: 16 Familien
und ein Hund auf Reisen

Seite 21

Kino: Takeshi Kitanos
Meisterwerk «Dolls»

Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Pro-City-
Gutschein zu gewinnen
Seite 23
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«Odysseus Akte XXXL»: Drittes Theaterspektakel Schaffhausen

TÊTE-À-TÊTE ANTIKER HELDEN
eh. Auch dieses Jahr ver-
schlägt es das Theaterspek-
takel von Damir Zizek in
die Antike.

Doch vom 23. Juli bis zum 30.
August werden die Zuschauer
nicht ins alte Ägypten entführt
wie bei den letztjährigen Hamlet-
Aufführungen. «Odysseus Akte
XXXL» basiert auf Elementen der
griechischen Mythologie, und wie
schon in früheren Jahren hat Da-
mir Zizek aus den antiken Vorla-
gen ein eigenes Stück für das
Schaffhauser Theaterspektakel ge-
schrieben. Ausgehend von den
Aufzeichnungen des griechischen
Historikers Herodot und Homers
Odyssee verwebt Zizek den Kampf
zwischen Athen und Troja mit den
Irrfahrten des Odysseus. Aber auch
Gustav Schwabs «Sagen des klassi-
schen Altertums», Roland Ham-
pes Übersetzungen und die Jugend-

2 3 .  J U L I  –  3 0 .  A U G U S T ,

K r a f t w e r k  ( S H )

bücher von Richard Cartensen,
welche die antiken Sagen verein-
facht wiedergeben, haben das
Schaffhauser Multitalent beein-
flusst. Nicht zuletzt hat sich Zizek
auch am New-Age-Autor Robert
A. Wilson orientiert, welcher in sei-
nem multidisziplinären Kunstlabor

«Watermill Center» jeden Sommer
die unterschiedlichsten Künstler um
sich schart.

Multidisziplinär respektive mul-
timedial wird auch die diesjährige
Aufführung des Theaterspektakels
daherkommen. Musik – live oder
als Einspielung – Erzähltexte ab
Band, aber auch Dias und Video-
sequenzen untermalen das Gesche-
hen auf der Bühne am Kraftwerk.

Das Schauspiel-Ensemble setzt

Ein Teil von
Damir Zizeks
Crew für
«Odysseus Akte
XXXL».
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 Herzlich

willkommen

Wenn's um's
Schlagzeug geht,
dann zum Fachmann!!!
Schau mal rein
oder ruf mal an.

Achtung!
Profi-

Heim-
Hobbymusiker

Musikhaus + Drummer-Shop
Albert Dossenbach
Ebnatstrasse 66
Tel. 052 625 39 90
8200 Schaffhausen

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

Wohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04Licht - Kraft - Telefon.

Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33

sich dieses Jahr aus gestandenen
Theater-Spektaklern und neuen
Gesichtern zusammen: Stephanie
Signer, Georg Blumreiter und Phi-
lipp Lippuner dürften noch von
der letztjährigen Hamlet-Inszenie-
rung bekannt sein. Nicole Knuth,
Martin Kautz, Mike Eggen-
schwiler, Jürg Plüss, Sacha Gersak,
Patric Gehrig und Elizabeth Bus-
singer sind dieses Jahr neu zum En-
semble gestossen.

Das Team von Edis Beiz sorgt
jeweils ab 18 Uhr für das leibliche
Wohl der Gäste. Ebenso wie sämt-
liche Sitzplätze ist auch die Thea-
terbeiz überdacht, das Gelingen
der Aufführungen ist also nicht
vom Wetter abhängig. Aber nicht
nur die Bünenkunst gehört zum
Schaffhauser Theaterspektakel:
An den spielfreien Tagen wird ein
Open-Air-Kino geboten; verschie-
dene Konzerte und Matineen run-
den das Programm ab.
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fraz

Filmisches Gedicht: «Dolls» von Takeshi Kitano

KEIN LIEBEN OHNE LEIDEN

kino 20

P
D

P
D

NA DANN PROST!
eh. Im vierten Werner-Streifen

«Werner – gekotzt wird später»
geht es wie üblich um Chaos, Gas-
geben und Bier. Hoch oben im
Norden in Kius hocken Werner,
Andi und Eckat zusammen und
würfeln. Wer gewinnt, wird «Kö-
nich» und darf bestimmen, was
geht. Werner gewinnt das Spiel
und will erst einmal Urlaub ma-
chen. Also setzen sich die drei in
den alten Taunus und ab gehts
nach Korsika.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Der «Könich» hat das Sagen.

BEI JEDEM WETTER
eh. Bereits zum dritten Mal fin-

det dieses Jahr das GEMS-Kino-
Open-Air statt. Vor der Kulisse des
Hohentwiels unter den alten Bäu-
men des Singener Stadtgartens
werden ab dem 18. Juli täglich um
21.30 h Filme unter freiem Him-
mel gezeigt.  Im Gegensatz zu ande-
ren Open-Air-Kinos haben die Zu-
schauer hier die Garantie, den ge-
wünschten Film auch bei schlech-
tem Wetter zu sehen zu bekom-
men: Bei Regen werden die Vor-
führungen im GEMS-Saal
nebenan fortgesetzt.

Das Open Air bietet auch dieses

Jahr ein buntes Programm: Vom
Kinderfilm, über die Agentenko-
mödie bis zum Stummfilm-Event
ist für jeden Geschmack etwas
dabei. Eröffnet wird am Freitag mit
der Ostalgie-Komödie «Good Bye,
Lenin!». Am Samstag folgt die
Heiratskomödie «My Big Fat
Greek Wedding». Mogli und Co.
stehen am Sonntag im  «Dschun-
gelbuch 2» auf dem Programm.
«Nirgendwo in Afrika», «Solino»,
«Frida» und «Chicago» sind
nächste Woche zu sehen.

TÄGLICH,  21 .30  H,  GEMS-WIESE,  D-S INGEN.

Heiraten im Akkord…
M I  ( 2 3 . 7 . ) ,  2 0  H ,

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

P
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Hommage an den Zombie-Film: «28 Days Later»

HORROR MIT HINTERSINN
eh. Trainspotting-Regisseur
Danny Boyle zeigt in seinem
Sf-Thriller «28 Days Later»
ein apokalyptisches London.

Bei einer Aktion militanter
Tierschützer werden aggressive
Versuchsaffen aus einem Labor be-
freit. Als der Koma-Patient Jim
(Cilian Murphy) 28 Tage später er-
wacht, scheint London ausgestor-
ben. Die Affen haben ein Virus
freigesetzt, das alle infizierten
Menschen in mordlustige Bestien
verwandelt. Auf der Flucht trifft
Jim auf drei weitere Überlebende.
Zusammen machen sie sich auf
nach Manchester, da sich dort eine

sichere Militärbasis befindet.
Unterwegs zeigt sich den Reisen-
den ein Bild des Schreckens, doch
in Manchester angekommen, müs-
sen die vier Freunde erkennen,
dass ihnen das Schlimmste noch
bevorsteht.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Horrorvorstellung: kein Stau in London.

eh. Ausgehend von den
Puppen des  traditionellen
Bunraku-Theaters erzählt
Takeshi Kitano drei Ge-
schichten über die Liebe.

Bekannt für seine Yakuza-Filme
wie «Brother» schlägt Kitano in
«Dolls» sanftere Töne an. Doch ob
Yakuza oder Lovestory – das Werk
des japanischen Regisseurs ist
immer von Melancholie durchzo-
gen. In «Dolls» begreifen die Lie-
benden erst zu spät, dass sie es wa-
ren, bestehen aber trotzdem darauf,
noch welche zu werden.

Matsumoto und Sawako waren
einst ein glückliches Paar. Auf-
grund des Drucks von Seiten der
Eltern und der Gesellschaft ver-
lässt der junge Mann aber seine
grosse Liebe, um die Tochter seines
Chefs zu heiraten. Sawako will sich
daraufhin das Leben nehmen. Als
Matsumoto von ihrem Selbst-

mordversuch erfährt, lässt er alles
stehen und liegen und eilt zu ihr.

In der zweiten Episode trauert
der alternde Yazuka-Boss Hiro ei-
ner alten Liebe nach. Er verliess
sie, um seinen Traum von Macht
und Erfolg zu verwirklichen. Doch
nun zieht es ihn zurück in den

Park, wo er sich immer mit seiner
Liebsten getroffen hat…

Die dritte Storyline handelt von
der erfolgreichen Popsängerin Ha-
runa , die durch einen Unfall völlig
entstellt worden ist. Sie hat sich
aus dem Showbusiness zurückgezo-
gen und lebt allein an einem einsa-
men Strand. Nukui, ihr ergebends-
ter Fan will ihr beweisen, dass er
sie auch ohne ihre Schönheit ver-
ehrt.

Wandeln in Ge-
wändern von Yohji
Yamamoto:
Unglücklich-
verliebt-Sein von
seiner
ästhetischsten
Seite.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
28 Days Later. D, ab 16 J., tägl. 14.30, 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Werner – gekotzt wird später. D, ab 12 J.,
tägl. 14.30, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Hulk. D, ab 12 J., tägl. 13.45, 16.45,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
The Recruit. D, ab 12 J., tägl. 20 h (ausser
Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
What a Girl Wants. D, ab 6 Jahren, tägl.
14.30, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Charlie’s Angels: Full Throttle. D, ab 12
J., tägl. 14.30, 17, 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Spirit. D, ab 4 J., tägl. 14.30 und 17 h.
2 Fast 2 Furious. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Bruce Almighty. D, ab 12 J., tägl. 14.30,
17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Kangaroo Jack. D, ab 10 J., tägl. 14.30
und 17 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion. «An-
ger Management». E/d/f, Di (22.7.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Historias Minimas. Sp/d/f, ab 12 J., Do-
Di 19.45 h, Fr/Sa auch 22 h, Mo-Mi 17.30 h.
Mon Oncle. F/d, ab 8 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Playtime. F/d, ab 10 J., tägl. 17 h, So auch
11 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Dieter Roth. D-E/d, ab 12 J., Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Dolls. D-E/d, ab 12 J., Mi (23.7.), 20 h.

Gems Open-Air-Kino, D-Singen
Good Bye, Lenin! Fr, 21.30 h.
My Big Fat Greek Wedding. Sa, 21.30 h.
Das Dschungelbuch 2. So, 21.30 h.
Nirgendwo in Afrika. Mo (21.7.) 21.30 h.
Solino. Di (22.7.), 21.30 h.
Frida. Mi (23.7.), 21.30 h.
Chicago. Do (24.7.), 21.30 h.

Kino am Pool, Winterthur
Full Frontal. Do, 21.15 h.
X-Men 2. Fr, 21.15 h.
Manhattan Love Story. Sa, 21.15 h.
Hero.  So, 21.15 h.

M U S I K

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Tanz und Mu-
sik. 19.30 h, Mosergarten (SH).
Simple Minds. Special Guest: Gigimoto.
20 h, Hohentwiel, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Irish Session. Musikinstrumente nicht
vergessen! Ab 19 h, Restaurant Kerze (SH).

Klassik im Klosterhof. Mit dem Philhar-
monischen Orchester Halle. 20.15 h, Klos-
terhof, D-Insel Reichenau.

Montserrat Caballé. 20 h, Hohentwiel,
D-Singen. Ausverkauft.

Samstag
Nena & Band. 19 h, Hohentwiel, D-Sin-
gen. Ausverkauft.
El Nour Ensemble. Afro-orientalische Mu-
sik. 20.30 h, Kultur-Punkt Arlen, D-Rielasin-
gen.

Kommende Woche
Schaffhausen à la carte. Tanz und Mu-
sik. Do (24.7.), 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (24.7.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
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Die Höhepunkte des Hohentwiel-Festivals

SCHON AUSVERKAUFT
ha. Nur der Korrektheit
halber weisen wir nochmals
auf das Hohentwiel-Festi-
val in Singen hin. Die bei-
den Konzerte mit Montse-
rat Caballé vom Freitag
und mit Nena vom Samstag
sind nämlich ausverkauft.

Dass «La Superba», wie Mont-
serrat Caballé oft genannt wird, in
den vergangenen Jahren Musikge-
schichte geschrieben hat, wie viele
Kritiker meinen, ist wahrschein-
lich eine leichte Übertreibung.
Aber die aus Barcelona stammen-
de Sängerin entspricht gar nicht
dem gängigen Diven-Klischee.
Wer sie schon einmal getroffen
hat, weiss, dass sie unprätenziös,
herzlich und ausgeglichen ist. Ih-
ren Durchbruch erlebte Montser-
rat Caballé 1965 an der Metropo-
litan Opera in New York. Seither
zählt sie zu den grossen Belcanto-
Sängerinnen. Sie kennt allerdings
ihren Marktwert gut und geht

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. DISCO-KING mit DJ KÖNIG SI-
MON. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Freitag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Triton: melodic Rock & beasty
Beats. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Groovy Club Tunes mit Republic of
Groove. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn  Disco-Time: mit DJ Sund und DJ
König Simon. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. R’n’B Partytunes mit Smudo. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Samstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Reläx: 70er und 80er Querbeet.
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. 60er und 70er FUNK mit DJ FUN-
KYDICK. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Back to the Stars mit E. Lenardis.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit» mit DJ
Oliver. Ab 20 h, Mühlenstr. 40 (SH).

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Sunshine: special weekend
round-up music. 17  h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Chill OUT mit DJ T.A.P.E. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Kunst. Von Yasmina Reza. 19.30 h, Som-
mertheater, D-Überlingen. Auch Mo-Mi
(21.-23.7.), je 19.30 h.

Freitag
«Finden Sie, dass Constance sich richtig
verhält?» Komödie. 20 h, Sommertheater,
Stadthausstr. 8a, Winterthur. Auch Sa, 19.30
h, So 17 h, Mo-Mi (21.-23.7.), 20 h.

Sonntag
Die Vagina Monologe. Von Eve Ensler.
20.30 h, Bütezell, D-Insel Reichenau.

Kommende Woche
Schaffhauser Theaterspektakel. Odys-
seus Akte XXXL: Tragik-Komödie. Vorpremie-
re: Mi/Do (23./24.7.), 21 h, Kraftwerk (SH).
Carlo Goldoni: «Diener zweier Herren».
Freilichtaufführung des See-Burgtheaters. Do
(24.7.), 20.30 h, Schloss Girsberg, Kreuzlingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Tourismusideen für Daheimgebliebene.
Wandervorschläge, Weindegustation u.v.m.
Täglich, zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 19.
Juli. Fr/Sa: Musik mit Erhardt Streibert.
Maislabyrinth. Offen Mo-Fr: 11-21 h. Sa/
So: 10-21 h. Täglich 16 h: Säulirennen.
Schleitheim.
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Nena,
hoffentlich
in
Topform.

Montserrat
Caballé ist
fast immer
in Topform.

D A T E N  S I E H E  K A L E N D E R

H o h e n t w i e l f e s t i v a l  S i n g e n

gerne «crossovern». Unvergessen
ist ihr Auftritt mit Freddie Mercu-
ry und Queen. Das Open-Air-Kon-

zert mit der Caballé in Singen war
innert Tagen ausverkauft.

Auch schon lange dabei ist
Nena. Sie fegte 1982 als junges,
ziemlich wildes Girl in einem ro-
ten Ledermini über die Bühne von
Mike Leckenbuschs legendärem
«Musikladen». Der Song «Nur ge-
träumt» ging anderntags 40'000
Mal über die Ladentheke. Nach
«99 Luftballons» ging die Karriere
dann steil aufwärts. In den 90er-
Jahren wurde es ruhig um Nena,
die sich mit Mann und Kindern
beschäftigte. 2001 gab sie ein ful-
minantes Comeback, und ihr aktu-
elles Album «Nena feat. Nena» ist
in den Top Ten.  Ihr Konzert von
Samstag ist ausverkauft.

TOUR DE SUISSE
fraz. Anlässlich des Uno-Jahres

des Wassers wird die Schweizer
Schifffahrt in Zusammenarbeit mit
Allianz Suisse, Schweizer Radio
DRS 1, SBB RailAway und
Schweiz Tourismus die Allianz
Suisse Boat Tour durchführen. Von
heute an werden zwei Gruppen
von je acht Familien eine Woche
lang quer durch die Schweiz reisen,
wobei die Familien jeden Tag an
einem anderen See oder Fluss ver-
bringen. Diese Tour de Suisse
macht morgen in Trasadingen
Halt. Am 18. Juli werden die Fami-
lien von Kreuzlingen mit dem
Schiff nach Stein am Rhein und
Schaffhausen fahren. Um 19 Uhr
startet die Winzer-Olympiade für
die Familien unterwegs. Ab 20
Uhr ist die Festwirtschaft in der
Rüedi-Schüür geöffnet. Die Fami-
lien Waldmeier und Rüedi haben
die Winzer-Olympiade organisiert.
Sie übernachten in alten Weinfäs-
sern.

 Radio DRS 1 begleitet die ge-
samte Aktion und dokumentiert
die verschiedenen Etappen. In Zu-
sammenhang mit der Allianz Suis-
se Boat Tour gibt es übrigens am 1.
August einen Weltrekordversuch
für das Guiness-Buch: Um 15.15
Uhr singen möglichst viele Men-
schen auf den Kursschiffen auf 15
Schweizer Seen und Flüssen
gleichzeitig die Nationalhymne.
Die Informationen über die Orte
auf Untersee und Rhein sind bei
www.urh.ch oder Telefon 052 634
08 88 erhältlich.

FREITAG,  19  H,  TRASADINGEN

Pontonierfest in Diessenhofen

FREINACHT ANGESAGT

Keiner zu klein, Pontonier zu sein.

ha. Wieder findet das tradi-
tionelle Rheinfest der Pon-
toniere Diessenhofen statt.

Bei den Pontonieren ist Frei-
nacht Ehrensache. Das Fest be-
ginnt am Samstag um 17.30 Uhr
mit dem Schweizer Stimmungsor-
chester «Tornados». In der Hafen-
kneipe spielen die «Alpenjäger» zu
Weisswürsten und Rettich. Im
Fischzelt werden die Felchenfilets
im Bierteig nach Pontonierart so
delikat wie eh und je zubereitet.
Dort geht das Fest am Sonntag ab
10 Uhr weiter.

SAMSTAG,  17 .30  H,  VEREINSHAUS

PONTONIERE DIESSENHOFEN

AFRO-ORIENTALISCH
fraz. Das El-Nour-Ensemble

kommt am Samstag nach Rielasin-
gen und gibt im Kultur-Punkt Ar-
len ein Konzert. Die Musik dieses
Ensembles macht das Publikum
mit der afro-orientalischen Folklo-
re vertraut, deren Lieder sich so-
wohl durch nuancierte Harmonien
als auch durch eine traditionelle
rhythmische Vielfalt auszeichnen.
Auf den Instrumenten Oud, Geige,
Gitarre, Bongos, Rahmentrommel,
Tablah, Djembé und Cajon weben
die Musiker Mohamed Badawi,
Rainer Dost, Martin Huber und die
Gastmusikerin Susana Gutiérrez
aus Kolumbien einen Klangtep-
pich, der das Publikum in unbe-
kannte Musikwelten entführt.

SAMSTAG,  20 .30  H,  KULTUR-PUNKT ARLEN,

RIELASINGEN (D)
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Geburten:
3. Nett, Daniel Ian, Sohn der Nett, Marilyn
Tamara, wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall
SH
3. Spichiger, Karina, Tochter des Spichiger,
Christophe Roger, und der Spichiger geb. Schlatter,
Susanne, wohnhaft in Gächlingen SH
4. Ehweiner, Philip Thomas, Sohn des Fischer,
Thomas Franz, und der Ehweiner, Marion
Elisabeth, wohnhaft in Schaffhausen
4. Gysel, Janik Hans Ueli, Sohn des Gysel,
Christian, und der Glarner Gysel geb. Glarner,
Katharina, wohnhaft in Gächlingen SH
5. Dannmeyer, Maurice, Sohn des Dannmeyer,
Andreas Martin, und der Dannmeyer geb.
Hablützel, Caroline, wohnhaft in Waltalingen
ZH
5. Häring, Pauline Marie, Tochter des Häring,
Daniel Fritz, und der Häring geb. Mülhaupt,
Cordula Maria, wohnhaft in Klettgau (Deutsch-
land)
5. Haziri, Eldina, Tochter des Haziri, Blerim, und
der Haziri geb. Islami, Secibe, wohnhaft in
Neunkirch SH
5. Ljatifi, Elhan, Sohn des Ljatifi, Ljatif, und der
Ljatifi geb. Murati, Asmira, wohnhaft in
Schaffhausen
5. Strasser, Selina, Tochter des Strasser, Roger,
und der Strasser geb. Knecht, Susanne Elisabeth,
wohnhaft in Thayngen SH
5. Thaqi, Agon, Sohn des Thaqi, Nazmi, und der
Thaqi geb. Shala, Mirjete, wohnhaft in Neuhausen
am Rheinfall SH
5. Zanon, Fabio, Sohn des Zanon, Igor, und der
Zanon geb. Lengen, Brigitte, wohnhaft in
Feuerthalen ZH
6. Kraner, Piera Luisa, Tochter des Honegger,
Philipp Emanuel, und der Kraner, Beatrice Regina,
wohnhaft in Schaffhausen
6. Parlett, Sascha, Sohn des Parlett, Wolfgang
Frederick, und der Parlett geb. Brand, Barbara,
wohnhaft in Trasadingen SH
7. Anhöck, Sophie Maira, Tochter des Anhöck,
Thomas Rainer, und der Anhöck geb. Ruh,
Susanne Regina, wohnhaft in Schaffhausen
7. Rodriguez Rodriguez, Gabriel, Sohn des
Rodriguez Rodriguez, Manuel, und der Rodriguez
Rocha, Patricia, wohnhaft in Schaffhausen
7. Stalder, Angela, Tochter des Stalder, Stephan,
und der Stalder geb. Wegmann, Florence,
wohnhaft in Bargen SH
8. Stephani, Elena Barbara, Tochter des Stephani,
Markus, und der Stephani geb. Schmutz, Barbara
Nicole, wohnhaft in Schaffhausen
8. Uehlinger, Laura Anna, Tochter des Uehlinger,
Peter Johannes, und der Uehlinger geb. Iselin,
Nicole Beatrice, wohnhaft in Thayngen SH
9. Heinemann, Julian David, Sohn des
Heinemann, Urs Björn, und der Heinemann geb.
Affolter, Anke, wohnhaft in Neuhausen am
Rheinfall SH
9. Pazin, Alessia Noemi, Tochter des Pazin, Bruno,
und der Pazin geb. Samarin, Dubravka, wohnhaft
in Schaffhausen
9. Rüdy, Nils, Sohn des Rüdy, Flavio, und der
Rüdy geb. Grimm, Gabriela Elisabeth, wohnhaft
in Schaffhausen
9. Stucki, Selina, Tochter des Stucki, Erich, und
der Stucki geb. Togni, Miriam, wohnhaft in
Schaffhausen
11. Osmani, Anes, Sohn des Osmani, Fejzula, und
der Osmani geb. Salija, Rozelita, wohnhaft in
Stein am Rhein SH
12. Scopelliti, Nico Gianluca, Sohn des Scopelliti,
Vincenzo, und der Scopelliti geb. Böni, Sandra,
wohnhaft in Thayngen SH
12. Stucki, Vanessa Miriam, Tochter des Stucki,
Bernhard, und der Stucki geb. Greutmann,
Jacqueline, wohnhaft in Hemmental SH
13. Corti, Alicia Mary, Tochter des Ceesay, Essa,

und der Corti, Nicole, wohnhaft in Schaffhausen
13. Plieninger, Timo Yves, Sohn des Plieninger,
Philipp, und der Plieninger geb. Sturzenegger,
Nicole, wohnhaft in Schaffhausen
13. Sarubbi, Francesca, Tochter des Sarubbi, Pino,
und der Sarubbi geb. Baumgartner, Nicole,
wohnhaft in Wilchingen SH
13. Schmid, Vivien Vanessa Patricia, Tochter des
Hager, Pascal, und der Schmid, Gabriela Franziska,
wohnhaft in Schaffhausen
13. Tomasevic, Ivan, Sohn des Tomasevic, Voislav,
und der Tomasevic geb. Zuber, Manuela Doris,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
14. Tappolet, Carole Josiane, Tochter des
Tappolet, Kai, und der Tappolet geb. Reutemann,
Maja Doris, wohnhaft in Wilchingen SH
15. Murbach, Seline, Tochter des Murbach, Stefan,
und der Murbach geb. Leodolter, Karin, wohnhaft
in Flurlingen ZH
16. Breu, Aline Alma Malin, Tochter des Breu,
Philipp, und der Breu geb. Berchtold, Gabriela,
wohnhaft in Trasadingen SH
16. Lippuner, Laura, Tochter des Lippuner,
Andreas, und der Lippuner geb. Tanner, Regula
Esther, wohnhaft in Hemmental SH
16. Sommer, Nora, Tochter des Sommer, Peter,
und der Sommer geb. Franceschini, Flavia,
wohnhaft in Schaffhausen
17. Maksuti, Enes, Sohn des Maksuti, Nedzat, und
der Maksuti geb. Saitovic, Sanela, wohnhaft in
Schaffhausen
18. Dal Cero, Fiona Anna, Tochter des Dal Cero,
Franco, und der Dal Cero geb. Messmer, Maja,
wohnhaft in Schaffhausen
18. Hunziker, Chiara Elena, Tochter des Schlatter,
Markus, und der Hunziker, Jasmin, wohnhaft in
Gächlingen SH
18. Janjos, Mija, Tochter des Janjos, Ljubisa, und
der Janjos geb. Birg, Dusica, wohnhaft in
Neuhausen am Rheinfall SH
19. Holenstein, Cedric, Sohn des Holenstein,
Martin, und der Holenstein geb. Hechelmann,
Jasmin Nathalie, wohnhaft in Schaffhausen
19. Pfeiffer, Patrizia, Tochter des Pfeiffer, Stephan,
und der Rajic Pfeiffer geb. Rajic, Angelika,
wohnhaft in Schaffhausen
19. Pfeiffer, Valeska, Tochter des Pfeiffer, Stephan,
und der Rajic Pfeiffer geb. Rajic, Angelika,
wohnhaft in Schaffhausen
20. Honegger, Nicola Noè, Sohn des Honegger,
Jean-Christophe François, und der Honegger geb.
Marty, Cornelia, wohnhaft in Neunkirch SH
20. Kolarski, Julia Vivienne, Tochter der Kolarski,
Zanka, wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
21. Arias, Luis Yago, Sohn des Arias, Marcos, und
der Arias geb. Innocenti, Carmen Romolina,
wohnhaft in Feuerthalen ZH
21. Bunjaku, Enis, Sohn des Bunjaku, Ismail, und
der Bunjaku geb. Ajdari, Fatime, wohnhaft in
Thayngen SH
22. Frischknecht, Alisha Laura, Tochter des
Frischknecht, Moritz, und der Müller Frischknecht
geb. Müller, Nicole, wohnhaft in Bibern SH
22. Schmid, Lennart Ingvar, Sohn des Schmid,
Thomas Marius, und der Ericson Schmid geb.
Ericson, Ebba Kristina, wohnhaft in Schaffhausen
23. Oechslin, Ivan, Sohn des Lange, Siegfried,
und der Oechslin, Gabriela, wohnhaft in Schlatt
TG
23. Yanaloglu, Deniz, Sohn des Yanaloglu, Kerem,
und der Yanaloglu geb. Dursun, Derya, wohnhaft
in Neuhausen am Rheinfall SH
24. Pezzotti, Noah Janis, Sohn des Pezzotti, Marco,
und der Eberhart Pezzotti geb. Eberhart, Corinne
Heidi, wohnhaft in Flurlingen ZH
25. Staub, Sabrina, Tochter des Staub, Alain, und
der Staub geb. Rieser, Yvonne, wohnhaft in
Feuerthalen ZH
26. Braun, Anika, Tochter des Braun, Thomas,
und der Braun geb. Reich, Esther, wohnhaft in
Schaffhausen
26. Weber, Mila Teresa, Tochter des Weber,
Andreas, und der Galleguillos Torres, Lorena
Carolyn, wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall
SH

27. Keller, Carmen Nadine, Tochter des Keller,
Adolf, und der Keller geb. Edelmann, Nicole,
wohnhaft in Diessenhofen TG
27. Ochsner, Tim Flurin, Sohn des Ochsner, Rolf,
und der Ochsner geb. Wanner, Lieselotte,
wohnhaft in Oberhallau SH
27. Shala, Lardin, Sohn des Shala, Naim, und der
Shala geb. Rexhepallari, Seleme, wohnhaft in
Schaffhausen

Ehen:
14. Aiyles, Puvanendran, srilankischer Staats-
angehöriger, wohnhaft in Schaffhausen und
Iyathurai, Yamunarani, srilankische Staats-
angehörige, wohnhaft in Kaluwanchikudy  (Sri
Lanka)
14. Gigic, Dobrivoje, von Schaffhausen, wohnhaft
in Schaffhausen und Djokic, Marica, von
Neuhausen am Rheinfall SH, wohnhaft in
Schaffhausen
14. Keller, Peter, von Neunkirch SH und Wald
ZH, wohnhaft in Schaffhausen und Karpenko,
Olga, ukrainische Staatsangehörige, wohnhaft in
Donezk (Ukraine)
14. Müller, Beat, von Winterthur ZH, wohnhaft
in Schaffhausen und Frank, Rita, von Basadingen-
Schlattingen TG, wohnhaft in Schaffhausen
14. Zweifel, Oliver Georg, von Linthal GL,
wohnhaft in Schaffhausen und Jomkasem, Winda,
thailändische Staatsangehörige, wohnhaft in Lam
Nang Kaeo (Nakhon Ratchasima, Thailand)

Todesfälle:
1. Böckli geb. Kappeler, Dorothea Luise, geb.
1949, von Waltalingen ZH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
1. Brändli geb. Schatzmann, Ida, geb. 1913, von
Unterbözberg AG, wohnhaft gewesen in Stein am
Rhein SH
1. Eisenhart geb. Fennelly, Norah Mary, geb. 1909,
von Tramelan BE, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
1. Fässler geb. Murbach, Sonja, geb. 1954, von
Trogen AR, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
1. Lämmli geb. Linder, Selma, geb. 1907, von
Winznau SO, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
1. Mathys, Rino Johann, geb. 1931, von
Schaffhausen und Wynigen BE, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
1. Peter geb. Bommer, Zäzilia Maria, geb. 1920,
von Bertschikon ZH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
1. Pfeiffer geb. Kern, Rosmarie, geb. 1933, von
Beggingen SH, wohnhaft gewesen in Neuhausen
am Rheinfall SH
4. Jörg, Werner, geb. 1927, von Affoltern im
Emmental BE, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
4. Krombholz geb. John, Valerie, geb. 1934,
deutsche Staatsangehörige, wohnhaft gewesen in
Klettgau (Deutschland)
4. Schelbli geb. Gubler, Anna Frieda, geb. 1918,
von Hallau SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
5. Bosshard, Wolfgang Harald, geb. 1933, von
Bäretswil ZH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
6. Gasser geb. Brütsch, Lilli Maria, geb. 1912, von
Diepoldsau SG, wohnhaft gewesen in Feuerthalen
ZH
6. Leu geb. Schaffner, Rosa, geb. 1921, von Benken
ZH, wohnhaft gewesen in Feuerthalen ZH
8. Graf geb. Sigg, Gertrud, geb. 1924, von Buch
SH und Ramsen SH, wohnhaft gewesen in Buch
SH
8. Müller geb. Saner, Hedwig, geb. 1919, von
Gächlingen SH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
8. Wanner geb. Güntert, Irma, geb. 1929, deutsche
Staatsangehörige, wohnhaft gewesen in Büsingen
am Hochrhein (Deutschland)
9. Haller, Ernst Anton, geb. 1920, von Wald ZH,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
9. Hoffmann geb. Schumann, Marie, geb. 1908,
deutsche Staatsangehörige, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
9. Leu, Hubert, geb. 1943, von Hemmental SH,

wohnhaft gewesen in Schaffhausen
11. Dätwyler, Hans, geb. 1912, von Unterentfelden
AG, wohnhaft gewesen in Hallau SH
11. Vogel geb. Kühnis, Elisabeth, geb. 1923, von
Entlebuch LU, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
12. Hodler, Achille Arthur, geb. 1915, von
Gurzelen BE, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
12. Ofner, Heinrich Paul, geb. 1919, von Zürich,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
12. Ungar, Herbert Klemens Max, geb. 1912,
deutscher Staatsangehöriger, wohnhaft gewesen
in Büsingen am Hochrhein (Deutschland)
14. Peyer geb. Schüpfer, Marie, geb. 1913, von
Schleitheim SH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
14. Schneider, Alfred, geb. 1929, von Seftigen BE,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
15. Furrer geb. Hamburger, Maria Ida, geb. 1906,
von Fischenthal ZH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
15. von Rickenbach, Paul, geb. 1923, von Zürich
und Muotathal SZ, wohnhaft gewesen in
Feuerthalen ZH
16. Meister geb. Wipf, Anna Lydia, geb. 1916, von
Dachsen ZH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
16 Meyer geb. Huber, Frida, geb. 1920, von
Schleitheim SH, wohnhaft gewesen in Schleitheim
SH
17. Cibien, Ida, geb. 1935, von Ebnat-Kappel,
Kappel SG, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
17. Howald geb. Menzer, Ida, geb. 1914, von
Graben BE, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
17. Möckli geb. Nef, Anna, geb. 1911, von Schlatt
TG, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
17. Waibel geb. Bügler, Margaretha, geb. 1913,
von Schaffhausen, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
18. Barbre geb. Trancar, Marija, geb. 1939, von
Beringen SH, wohnhaft gewesen in Neuhausen
am Rheinfall SH
21. Murbach, Luise, geb. 1932, von Gächlingen
SH, wohnhaft gewesen in Barzheim SH
21. Panaro, Evangelista, geb. 1939, italienischer
Staatsangehöriger, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
21. Veyhl geb. Keller, Wilhelmina, geb. 1904, von
Schaffhausen, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
21. Zingg, Max, geb. 1930, von Erlen TG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
22. Gohl geb. Zurin, Maria Magdalena, geb. 1910,
von Schaffhausen und Flurlingen ZH, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
22. Wäckerlin geb. Wälti, Frieda, geb. 1910, von
Siblingen SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
22. Wangler geb. Uttinger, Elisabetha Hermine,
geb. 1917, von Benken ZH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
24. Gisler geb. Wahl, Margaritha Waldburga, geb.
1905, von Altdorf UR, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
24. Scherrer, Walter Alfred, geb. 1926, von
Schaffhausen, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
24. Schmid, Walter Herbert, geb. 1941, von
Schönholzerswilen TG, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
25. Ernst, Leo Konrad, geb. 1909, von Luzern und
Beromünster LU, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
25. Fischer, Georg, geb. 1910, von Romanshorn
TG, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
25. Huwiler, Josef, geb. 1914, von Sins AG,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
25. Seiler, Max, geb. 1911, von Niederwil AG,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
25. Theiler, Ernst, geb. 1921, von Spiez BE,
wohnhaft gewesen in Thayngen SH
25. Walter geb. Steiger, Irene, geb. 1938, von
Löhningen SH, wohnhaft gewesen in Neuhausen
am Rheinfall SH
26. Hofmann geb. Hobeck, Josefine, geb. 1925,
von Gachnang TG, wohnhaft gewesen in Ramsen
SH
27. Greset, Robert, geb. 1913, von Travers NE,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
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«fraz»-Wettbewerb: 20-Franken-Gutschein der Pro City zu gewinnen

DIE KÖNIGIN DER ASCHENBAHN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

ha. Erfreulich, wie viele Li-
teraturkennerinnen und -
kenner wir unter unserer
Leserschaft haben: Alle
Antworten waren richtig.
Es handelte sich um Franz
Grillparzer, der von 1791
bis 1872 in Wien lebte.

1807 nahm Grillparzer, Sohn ei-
nes angesehenen Rechtsanwalts,
in Wien das Studium der Rechte
auf. Nach dem Studienabschluss
1811 war er  zunächst Privatlehrer
und später Direktor des Hofkam-
merarchivs, eine Stelle, die er bis
1856 bekleidete, um nachher in
den Ruhestand zu treten. Zu Grill-
parzers Werken gehören – da ha-
ben unsere Leserinnen und Leser
viel gewusst – Des Meeres und der
Liebe Wellen, Die Jüdin von Tole-
do, Feldmarschall Radetzky, Der
arme Spielmann, Weh' dem, der
lügt, Tristia ex Ponto, Ein treuer
Diener seines Herrn und Sappho.
Franz Grillparzer verstarb in Wien.

Reamonn: «Beautiful Sky»,  (Virgin/EMI).
Fr. 29.90

Henning Mankell: «Vor dem Frost», (ISBN
3552052194). Fr. 42.80

The Wanderers – Directors Cut, USA 1979,
(Splendid Entertainment). Fr. 35.–

GELESEN
fraz. «Vor dem Frost» ist Hen-

ning Mankells erster Wallander-
Roman, bei dem nicht der altbe-
kannte Kommissar die Hauptrolle
übernimmt. Diesmal übernimmt
seine Tochter Linda: Als sie nach
dem Abschluss ihrer Ausbildung an
der Polizeischule ihren Vater be-
sucht, erfährt sie von eigenartigen
Vorfällen, die sich in den Schonen
abspielen. Tiere werden grausam
getötet, und eine Wissenschaftlerin
wird tot aufgefunden. Als auch
noch Lindas alte Freundin Anna
verschwindet, beginnt Linda gegen
den Willen ihres Vaters mit den Er-
mittlungen. Packender Krimi mit
literarischen Qualitäten.

GEHÖRT
fraz. Musikalisch wird das Rad

auf dem neusten Reamonn-Album
«Beautiful Sky» nicht erfunden.
Doch das hat die Band von sich
auch nie behauptet. Obwohl
«Beautiful Sky» nicht mehr so ro-
ckig daherkommt wie ihr Debüt-
Album «Tuesday», enthält ihr
neuster Tonträger nicht einfach
nur weichgespülte Radio-Hits. Das
dritte Album der deutsch-irischen
Band ist eine solide Pop-Scheibe
mit gelegentlichen Rock-Einschlä-
gen. Und auf dem Song «Valenti-
ne» lässt es die deutsch-irische
Band noch einmal richtig krachen.
«Beautiful Sky»: ein Gute-Laune-
Album mit Ohrwurmqualitäten.

GESEHEN
fraz. Philip Kaufmans Jugenddra-

ma «The Wanderers» aus dem Jah-
re 1979 geniesst mittlerweile Kult-
status. Es erzählt die Geschichte
der Wanderers, einer Jugendgang
in den 1960er-Jahren, die sich in
der ruppigen Nachbarschaft der
New Yorker Bronx beweisen muss.
Kaufman beginnt zwar mit einer
amüsanten Teenager-Komödie, im
Laufe des Films schlägt er aber erns-
tere Töne an. Es entwickelt sich ein
bewegendes Drama, in dem der Ver-
lust der Jugend und ihrer Unschuld
im Mittelpunkt stehen. «The Wan-
derers – Directors Cut» ist nicht nur
eine Coming-of-Age-Geschichte,
sondern auch ein Zeitdokument.

Der stellvertretende Glücksgott
Peter Hunziker zog die Karte von
Urs Schaub aus Guntalingen.
Herzliche Gratulation, die neue
CD von Annie Lennox «Bare» ist
per Post unterwegs zu Ihnen.

Mit unserem neuen Wettbewerb
verlassen wir die Welt der Litera-
tur und tauchen ein in die Welt des
Sports. Unsere Gesuchte war in ih-

Sie wurde nur 38 Jahre alt.

rer Sportart ein Unikat, weil sie
aussergewöhnlich lange Fingernä-
gel trug. Aber die schienen sie
nicht zu behelligen, denn sie rann-
te eine Zeit lang schneller als jede
andere und gewann drei Goldme-
daillen an Olympischen Spielen.
Sie galt in ihrem Heimatland als
Rollenmodell für Mädchen und
junge Frauen im Sport. Integer,
aber auffallend, mit einem starken
Willen versehen, durchaus eitel,
aber sehr selbstbewusst. Wir wol-
len nun von Ihnen wissen, wie die
Sportlerin, die 1996 im Alter von
38 Jahren starb, heisst, aus wel-
chem Land sie stammt und wann
sie die drei Goldmedaillen ge-
wann.

Freitag
Kantonalbank-Schiff. Extrafahrt für 5
Franken. 17.30 h, Schifflände (SH).
Winzer Olympiade. Mit Halt der Allianz
Suisse Boat Tour. Ab 18 h, Festwirtschaft
ab 20 h, Rüedi-Schüür, Trasadingen.

Samstag
Bauernbrunch. Ab 10 h, beim Maislaby-
rinth, Schleitheim. Anmeldung unter
maislabyrinth@gmx.ch oder 052 680 13 46.
Altstadtbummel. 14 h, Schifflände (SH).
Auch Di/Do (22./24.7.)
Springkonkurrenz des Reitvereins
Ramsen. Im Raatli, Ramsen. Auch So.
4. Munotball. Mit der Stadtharmonie
Schaffhausen. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (9.7.).

Kommende Woche
Fischer-Schiff mit der Albatros. Mi
(23.7.), 18.30 h, Schifflände (SH). Anmel-
dung erforderlich: 052 624 07 07.
Inline-City. Rundkurs für Skater. Mi (23.7.),
19.15 -21.15 h, Ortszentrum, Neuhausen.

F E S T

Samstag
Engener Altstadt-Fest. Musik  und weitere
Attraktionen. Ab 11 h, Altstadt, D-Engen.
Rheinfest der Pontoniere. Pontonier-
depot, Diessenhofen. Auch So.

Kommende Woche
Fäscht für Alli. Mi (23.7.), ab 18.30 h,
Platz für Alli, Neuhausen. Mit DJ.
Konstanzer Weinfest. Do (24.7), ab 16 h,
Stephansplatz, D-Konstanz. Bis Sa.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rolf Baumann. Restaurant Schäferei,
Webergasse 16. Bis Ende Juli.
Herbert Hiss. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: Do/Fr, So-Mi, 14-18 h. Bis 7. Sept.
Jean Odermatt & Sasha Küenzi. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So, 10-12  h, 15-17 h.
Bis 27. Juli.
Kurt Lauer. Klinik Belair, Rietstr. 30.
Christian Fuhrer. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo,
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 18. Aug.
Aquarellkurs Michaela Huggler-
Aeschlimann. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 15. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Form und Funktion. Ausstellung im Fach-
bereich Natur.
Babuschka – Kunstsammlungen im Mu-
seum zu Allerheiligen. Auswahl der
schönsten Kunstwerke in ungewohnten Zu-
sammenhängen.
Otto-Dix-Kabinett. Einblick in das Ge-
samtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Offene Begegnung mit dem Kunst-
werk. Gespräche vor Werken mit Peter
Amsler und Marcel Forrer. So, 11.30 h.



Bestellen Sie per Fax
071/955 55 05 oder
Internet www.fust.ch

Spezialist für alle Haushalt-Geräte!
Direktbestellung www.fust.ch
mit 30 Tage Umtauschrecht

DIE FUST REGELN: • Tiefpreisgarantie • 30-Tage-Umtauschrecht auch auf gebrauchten Apparaten
• Riesenauswahl aller Marken • Occasionen und Vorführmodelle
• Garantieverlängerung • Mieten statt kaufen • WIR REPARIEREN, EGAL WO GEKAUFT!

Jetzt SonderverkaufJetzt Sonderverkauf
Alle Preise verstehen sich zuzüglich vorgezogene Recycling-Gebühr.

ER 1825 D
Marken-Kühl-
schrank zum
unschlagbaren
Preis!
• 178 Liter Nutzinhalt,

davon 42-Liter-
Tiefkühlteil****

• H/B/T 120/50/60 cm
Art. Nr. 153156

579.-
Tiefpreisgarantie!

KS 060-Ra4
Kleinkühlschrank zum Hammerpreis!
• 45 Liter Nutzinhalt, davon 4.5-Liter-Eisfach*
• H/B/T 51/44/44 cm  Art. Nr. 107557

189.-
Hammerpreis!

990.-
590.-

Sie sparen 400.-

ESF 235
Tischgeschirrspüler – die einfache
Lösung für Spülkomfort!
• Überall anschliessbar • Kein Einbau nötig
• Platz für 5 Massgedecke
• H/B/T 46/45/48 cm  Art. Nr. 159806

GT 82-IB
Tiefkühler zum Tiefpreis!
• Nutzinhalt von 80 Litern
• Nur 45 cm breit  Art. Nr. 104471

249.-
Hammerpreis!

WA 14.1
Waschen zum Schleuderpreis!
• 5 kg Trockenwäsche • 14 Programme  
Art. Nr. 105006

920.-
444.-

Sie sparen mehr

als Sie bezahlen

290.-
Tiefpreisgarantie!

T 34
Wäschetrockner für Ihr Badezimmer!
• Findet überall Platz, nur 67 cm hoch
• 3 kg Fassungsvermögen          Art. Nr. 103206

Schaffhausen, Shopping-Center Herblingermarkt, 052/644 01 20 • Schaffhausen,
Unterstadt 15-17, Moserstrasse 14, 052/633 02 60 • Winterthur, Obergasse 20, 
052/269 22 60 • Winterthur-Töss, Zürcherstrasse 184, 052/269 22 70 • Schnellrepara-
turdienst und Sofort-Geräteersatz 0848 559 111 • Bestellmöglichkeiten per Fax.
071/955 55 05 • Standorte unserer 130 Filialen: 0848 559 111 oder unter www.fust.ch

Zu vermieten

Ab 1. August 2003 oder nach
Vereinbarung an ruhiger, zentraler
Lage in Beringen in rollstuhlgän-
giger Liegenschaft mit Lift, Nähe
Bank, Post, Coop, Bushaltestelle

41/2-Zimmer-Wohnung
1. OG

Grosszügiger Wohnraum, 
Bad/Dusche/WC und sep. WC,
zwei verglaste Balkone.

Mietzins Fr. 1556.– inkl. NK.

Auf Wunsch Autoparkplatz im
Freien.

Interessenten melden sich bitte
bei Frau Anita Rathgeb, 
Telefon 052 685 22 40.

Sie suchen
eine

temporäre Arbeitskraft?
kaufm. Angestellte mit Berufserfahrung, sehr guten
Sprach- und EDV-Kenntnissen ist ab sofort bereit für
neue Herausforderung.
Angebote an Tel. 079 614 52 78.

D ra u s s e n  z ä h l t  n u r  d a s  B e s t e

Über 60 Zeltmodelle 
(Ganzjahresausstellung!),
Schlafsäcke, Matten,
Rucksäcke, Velotaschen,
Outdoorbekleidung,
Campingzubehör… 

www.spatz.ch
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Hedwigstrasse 25
CH-8029 Zürich 7

Tel. 01 383 38 38
Fax 01 382 11 53
www.spatz.ch

Die Camping- und Trekking-Profis
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